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Deutſchland. 

Berlin, 21. Jull. Der Kalſer hat, wie wir dem 
„Figaro“ entnehmen, bel der Rettung des franzöſi⸗ 
ſchen Dampfers „General Chanzy“ ſich nicht auf die 
Abordnung der „Gefion“ beſchränkt, ſondern er zog 
auch unabläſſig Erkundigungen ein, ob alle Bafjagtere 
geborgen wären, und ließ dem Commandanten des 
ſranzöſiſchen Packeibootes jede erwünſchte Hilieleiftung 
anbleten. Die Gefion“ war denn auch, nachdem fie 
noch zwei Schleppdampfer herbelgeholt batte, im 
Stande, den „General Chanzy“ von der Klippe, auf 
die er durch die Schuld der norwegiſchen Plloten ger 
rathen war, abzubringen. — Man fragt fi, heißt es 
in dem Berichte, was aus dem „General Ebanzy“ 
geworden, falls die „Befion* nicht eingetroffen wäre, 
um ihn mit ihren 10,000 Pferdekräften zu befreien. 
— Da, um das Iranzöfiihe Schiff zu erleichtern, der 
geſammte Kohlenvorrath auf die „Gefion“ ausgeladen 
werden mußte, bot der Commandant Lelauchen dleſes 
Materlal dem Commandanten der „Gefion“ als Ent⸗ 
ſchädigung für die erfolgreichen Bemühungen an. Der 
deutihe Commandant lehnte jedoch das Geſchenk ab 
und wies darauf hin, daß er nicht für einen Dienft 
belohnt werden wollte, den geleiftet zu haben er ſich 
glücklich ſchätze. Er legte Gewicht darauf, die Kohlen 
zu bezahlen, und der Commandant Lelauchen mußte 
den Preis dafür annehmen. Unſer Landsmann 
konnte nicht einmal die Annahme einiger Kiſten 
Champagner für die Mannſchaft der „Gefion“ er⸗ 
wirken. Ein Austauſch von Höflichkeiten fand an 
Bord der belden Schlffe ſtatt und das war Alles. 

— Geſtern um 11 Uhr Abends traf die „Hohen⸗ 
zollern“ vor Molde ein, wo der Kaiſer heute Morgen 
einen längeren Spazlergang an Land machte. 

— Der Kalſer von Rußland fol nach einer neuen 
gut beglaubigten Verſion nicht von Wien nach Berlin 
kommen, ſondern erſt nach Rußland zurückkehren. Erſt 
ſpäter reiſt dann der Zar nach Kopenhagen, London, 
Darmſtadt und Berlin, berührt alſo nicht Parls. 
Jedenſalls ſind in Berlin bisher keinerlei Vorbereltungen 
für den Empfang des Zaren getroffen und auch ſonſt 
iſt an zuſtändiger Stelle nichts bekannt, was der Fall 
ſein müßte, wenn der Zar ſchon aus Wlen eintreffen 
ſollte. 

— Der „Relchsanzelger“ veröffentlicht folgende 
Verordnung vom 16. Julf 1896, betreffend die Unter⸗ 
ſtellung der Schutztruppen: „Die in den afrikaniſchen 
Schutzgebieten zur Verwendung gelangenden Schutz⸗ 
truppen werden dem Reichskanzler unterſtellt. In 
weiterer Folge unterſtehen fie dem betreffenden Gou⸗ 
verneur oder Landeshauptmann und demnüchſt dem 
Rommandeur. Ob und inwieweit dieſe Unterſtellung 
unter dem Gouverneur bezw. Landeshauptmann eine 


tretenden Falles auf deren Stellvertreter überzugehen. 


bat, beſtimmt der Reichskanzler“. Der Reichskanzler 
hat nach dieſer Verordnung dle weit ren Vorſchriſten 
über die Neuorgantſatlon der Schutztruppe zu erlafjen. 

— Die Meldung, auch bel der Relchstagserſatz 
wahl in Halle a. S. ſeten die Wählerliſten von 1893 
beuutzt worden, wird für unrichtig erklärt; es find 
dort neue Liſten aufgeſtellt worden. Um ſo merk⸗ 
würdiger, daß in Schwetz nicht daſſelbe geſchehen iſt. 
Die Nordd. Allg. 8˙g. hat kürzlich mitzuthellen gewußt, 
daß der Mintfter des Innern der Rechtsanſchauung 
der Behörden in der Provinz Poſen, die auf Grund 
der alten Liſten wählen ließen, beigetreten jet. Iſt 
das richtig, jo hätte der Mintiter Sorge tragen müſſen, 
daß auch in Halle fo verfahren werde, wle ſeiner 
Anſicht nach Rechtens iſt. Da nur Eines zuläſſig 
fein kann, der Gebrauch der alten oder der der nein 
Liſten, jo hat es der Miniſter geſchehen laſſen, daß 
eine der beiden erwähnten Wahlen ungültig werden 
mußte. Das läßt doch gerade nicht auf Ordnung im 
Reſſort ſchlteßen. 

— Nach der „Poſt“ ſind die Mittheilungen über 
den Play, neue Torpedobootsſtatlonen an der deutſchen 
Küſte anzulegen, unrichtig. Wenn in dleſen Tagen 
an verſchledenen Punkten der Nord» und Oſtſeekuͤſte 
die Commiſſionen der deutſchen Marineo fiziere erichets 


nen, jo dürfte dieſes leicht durch die in kurzem be⸗ 
aden de großen Flottenmanöver ihre Erklärung 


‚Ne die, wie es auch in kleinerem Maße ſchon 
0 Jahre der Fall geweſen ift, beſondere Bes 
9 — W und Küſtenwachtſtatlonen geſchaffen 
in der Nord (eis Mal. wo ſich die Uebungen ſowohl 
die Flottenüb wie in der Oſtſee abſplelen werden, für 
dürften ung bon um jo größerer Bedeutung fein 
— Gegenüber der Behauptun BR: 
Togebluttes“, der Artitel A 
von Weber in dem Juliheft der „Marine⸗Rundſchau“ 
enthalte eine amtliche Darlegung der Ziele für. die 
Drundfäge der Entwickelung unſerer Kriegsflotte, welt 
Mochechzanzelger⸗ darauf hin, daß der Inhalt der 
Wieder undſchau nicht amtlich und nicht als 
del. au = der Anſichten leitender Stellen aufzuſaſſen 
lich die en der „Marine-Rundihau geben ledig ⸗ 
ementfprer Kvate Anſicht der Verſoſſer wieder. Ein 
Seite 9 Hinweis finde ſich auf der inneren 
Rundſchau.“ mſchlages jedes Heftes der „Marine⸗ 
e vertraullches Rundſchrelben des Evan⸗ 
mE Oberkirchenraths an die e in 
ebung auf die Propagonda der kathollſchen Kirche 
ergangen ſet, wie der „Hann. Cour.“ gemeldet, wird 


Elbing, Donnerſtag 


von der „Berl. Corr.“ für unwahr erklärt. — In⸗ 
zwiſchen hat der „Reichsbote“ berichtet, daß nicht der 
Oberkirchenrath, ſondern das brandenburgiſche Con⸗ 
ſiſtorlum ein ſolches Rundſchreiben erlaſſen hat. Iſt 
die Nachricht auch in dleſer Form unwahr? Der 
„Hann. Cour.“ bemerkt dazu: „Dieſes Dementi, das 


erſcheint, nachdem unſere Meldung ſeit vier bis fünf 
Tagen durch die ganze t gegangen iſt, ſoweit ein 
Theil derſelben fie nicht gefliſſentlich verſchwiegen hat, 
Wir halten 

Auch die 


iſt von verblüffender Unverfrorenheit. 
unſere Meldung vollinhaltlich aufrecht.“ 
„Berl. N. N.“ betonen, daß dies Dementi an einer 
bedauernswerthen Unklarheit leide. Es könne gegen⸗ 
über der Lesart des „Reichsboten“ ebenſo gut als 
Beſtätigung aufgefaßt werden. 

— Der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ zufolge war 
der Saatenſtand in Preußen um die 
Monats Juli 1896 folgender: Winter = Weizen 2,4, 
Sommer » Weizen 28, Winter ⸗ Spelz 2,5, Sommer» 
Spelz 4.0, Winter⸗Roggen 2,5, Sommer Roggen 3,1, 
Sommer⸗Gerſte 2 9, Hafer 3,0, Erbſen 3.0, Kartoffeln 
2,6, Klee (auch Luzerne) 3.2, Wieſen 2,9, wobei 1 jehr 
gut, 2 gut, 3 mittel und 4 gering bedeutet. Hlerzu 
wird bemerkt: Die bereits im Juni aus einzelnen 
Provinzen gemeldeten Klagen über anhaltende Trocken⸗ 
heit haben im laufenden Monat noch eine Verſtärkung 
erfahren. Die in den melften öſtlichen Provinzen aufe 
getretene Dürre hat nicht nur angehalten, ſondern 
auch eine nicht geringe Anzahl der weſtlichen Bezirke 
iſt in der verfloſſenen Berichtöpertode ohne ausreichende 
Niederſchlüge geblieben. Im Oſten find es hauptſäch⸗ 
lich die Provinz en Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen, ſowie der Regierungsbezirk Frankfurt, in 
denen insbeſondere die mit Sommerfrüchten beftellten 
Felder infolge der langen Trockenheit weniger erfreu⸗ 
liche Ernteausſichten bieten; im Weſten leiden unter 
der Dürte hauptſächlich die Reglerungsbezirke Münſter, 
Minden, Wiesbaden und ein Theil der Rheinprovinz. 
Auch in der Provinz Schleswig « Holftein fanden in 
der zweiten Hälfte des Junk keine nennenswerthen 
Niederſchläge ſtatt; erſt anfang Juli ſtellte ſich eine 
kurze Regenzeit ein. In allen übrigen Reglerungsbe⸗ 
zirken war das Wetter im allgemeinen fruchtbar, 
wenngleich es auch bier nicht an Gegenden fehlt, in 
denen über Trockenheit Klage geführt wird. In den 
Reglerungsbezirken Stettin und Trier, welche im 
Juniberichte als beſonders von der Dürre betroffen 
angeführt wurden, haben zwar Gewitter Nlederſchläge 
gebracht und die bei einzelnen Früchten befürchtete 
Mißernte verhindert; ſie haben aber einen nennens⸗ 
werthen Nutzen nicht mehr zu bringen oder gar den 
entſtandenen Schaden zu beſeltigen vermocht. — Hagel⸗ 
ſchäden werden aus 61 Berſchtsbezirken gemeldet, 
gegen 49 im gleichen Monate des Vorjahretz. C 

— Die flotte Koblenverſch ffung in den Ruhrhäfen 
ſowie der andauernde ſtarke Bedarf der Großinduſtrie 
haben zur Folge gehabt, daß die Zechen — im Gegen⸗ 
ſatz zu den früheren Jahren — in dieſem Sommer 
in voller Föcderung ſtehen und einen ſchlanken Abſaß 
für ihre Erzeugung finden. Dazu kommt, daß die 
Nachfrage in Feitkohlen, namentlich aber in Kokskohlen 


ſowle in Flammkohlen noch ſtetig ſtelgt, obwohl ſie 


litzt ſchon kaum befriedigt werden kann und Mager 
kohlen als Miſchkohlen mit verwendet werden müſſen. 
Die vorgeſchriebene Fördereinſchränkung gelangt nur 
zum gerirgen Theil zur Anwendung und zwar nur 
in Bezug auf die gegenwärtig wenig begehrten Haus⸗ 
brandkoblen. Selbſt das Gaskoblengeſchäft läßt zur 
Zelt wenig zu wünſchen übrig, wird ſich zudem 
während der bevorſtebenden Herbſt⸗ und Wintermonate 
lebr flott geftalten, da die dom Sy idikat gethätigten 
Abſchlüſſe an Zahl und Umfang die vorjährigen ganz 
erheblich überſteigen. Die Zechen bereiten ſich Infolge 
deſſen auch ſchon ſeit längerer Zeit auf eine größere 
Förderung vor, indem fie neue Flötze errichten und 
ihre Verladevorrichtungen erweitern, wie denn über⸗ 
haupt auf den Zechen gegenwärtig eine lebhafte 
Thätigkeit wahrzunehmen iſt. Gleiche Vorbereitungen 
werden von der Eiſenbahnverwaltung getroffen. Au 
den Anſchlußſtatlonen und Sammelbahnhöfen werden 
die Gelelsanlagen zur Aufnahme der Kohlenzüge er⸗ 
weitert. Ebenſo werden in die Fahrpläne neue 
Sonderzüge für Koblenſendungen nach Holland, den 
Oberrhein und nach Bremen Hamburg eingefügt, ſo⸗ 
wle eine Ergänzung des rollenden Materials vor⸗ 
genommen. 

— Der „Berliner Börſen Zeitung“ zufolge fanden 
geſtern und heute in den Räumen der Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Beſprechungen von Vertretern der großen 
biefigen Banken und Banquiers ſtatt über die Bedeu⸗ 
tung und Auslegung einzelner Beſtimmungen des 
neuen Depot-Geſetzes. Behufs Anſchluſſes wurde dle 
Verſendung eines Cirkulars an die Banqulers in der 
Provinz beſchloſſen. Die Frage einer allgemeinen 
Erhöhung der Proviſionen wurde ebenfalls erörtert. 
Beſtimmte Beſchlüſſe find übrigens noch nicht gefaßt, 
die Beſprechungen werden vielmehr noch ſortgeſetzt. 
Dem „Lokalanzeiger“ zufolge traf als erſte 
verbürgte Nachricht von dem Ethnologen Profeſſor 
Dr. Baſttan hier ein Brief ein, datiert Singapore, 
24. Junt, in dem ein gewiſſer Roſtados mitthellt, daß 
Profeſſor Baſtian ihn am 20. Juni befuchte und 
ſeine Sammlungen beſichtigte. 

— Der Propſt Bartſch in Woynitz, von deſſen 
antideutſchem Verhalten wir berichtet hatten, ſoll dem 
„Pos. Tageb.“ zufolge aus Grätz ſtammen und zwar 


haus einer echt deutſchen Familte, die dorthin aus 


Mitte des 


23. Juli 1896. 


Schleſien eingewandert iſt. 

— Wer bisher auf die durch die Verſchledenheit 
der Beſitzverhältniſſe bedingte Ungleichartigkeit der 
Intereſſen des Großgrundbeſitzerſtandes einerſelts und 
der mittleren und kleineren Landwirthe andererſeits 
hinwies und daraus Schlüſſe auf die Legitimation des 
Bundes der Landwirthe, im Namen der „deutichen 
Landwirthſchaft“ aufzutreten, zog, der durfte ſicher 
fein, von den Organen des Bundes des teufliſchen 
Verſuches, natürlich Zuſammengehöriges zu trennen, 
bezichtigt zu werden. Aus dieſem Grunde iſt es er⸗ 
wähnenswerth, daß in zwei Zuſchriſten an die 
„Deutſche Tageszeitung“ die „Großen“ und deren 
Egolsmus nicht ohne Bitterkeit den „Kleinen“ gegen⸗ 
übergeſtellt werden und ſogar über Bauernlegen im 
Wabllreſſe Löwenberg, ſchonend „Einverleibungen“ ge⸗ 
nannt, geklagt wird. Das Bauernlegen, ſo ſehr der 
Augenſchein dem widerſprach, galt bisher auch als 


eine von „Feinden der Landwirthſchaft“ erſonnene Fabel. 


— Die Agrarler haben außer der „großen Mittel“ 
noch ſieben kleine Wünſche, vom Margarinegeſetz ab⸗ 
geſeben, 1) Die Convertirung der Reichs⸗ und Staats⸗ 
anleihen, durch welche die Convertirung der Pfandbriefe 
ermöglicht und die Ermäßigung des Zinsfußes für 
Privatkapitalten erzwungen würde; 2) Gleichſtellung 
der Pfandbriefe mit den Konſols bei der Lombar⸗ 
dirung ſeitens der Reichsbank; 3) Herabſetzung der 
Beiträge zur Alters⸗ und Invallditätsverficherung nach 
Erhöhung des Relchszuſchuſſes; 4) Verbot der Vleh⸗ 
einfubr; 5) Die Aufhebung des Bollkredits für Ge⸗ 
treide; 6) Einführung allgemeiner Staffeltarife für 
alle Güter und für alle Richtungen und 7) korrektere 
Prelsfeſtſetzung an den Produktenbörſen. 

— Der langjährige Vertreter Stuttgarts im deutſchen 
Reichstage, Herr Geh. Commerzienrath G. Slegle, iſt 
alsbald nach ſeiner Rückkehr von Berlin, wo er mit 
angeſtrengteſtem Elfer an den Arbeiten der letzten 
Seſſion ſich betheiligt batte, auf ſelnem Gute Ammer⸗ 
land am Sternberger See ernſtlich erkrankt, doch iſt 
— wieder begründete Ausſicht auf Geneſung vor⸗ 
handen. 

— Unterſtaatsſekretär Lohmann hat in einer Audlenz 
gegenüber einem Vorſtandsmitgliede der Berliner 
Bäckerlnnung „Germanſa“ feine Mißbilltgung darüber 
ausgedrückt, daß die Bäckermelſter gegen den Maxlmal⸗ 
arbeitstag agltirten; es wäre richtiger, mit gutem 
Willen vorzugehen, dann würde man ſchon einig. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt zeigt aus 
Brooklyn an, daß Ende dieſes Monats von ihm eine 
neue anttjemitiiche Zeitung in engliſcher Sprache unter 
dem Namen „The Anti-Jew“ herausgegeben werden 
wird. Auch von der von ihm gegründeten anttſemiti⸗ 
ſchen Zeitung „Der Antl⸗Semlt“, welche bisher nur in 
deutſcher Sprache erichten, ſoll eine Ausgabe in eng⸗ 
liſcher Sprache veranftaltet werden. — An geſchäftlicher 
Betriebſamkeit läßt es der „Rector aller Deutſchen“, 
wle man ſieht, nicht fehlen. 

— Oer Rheinprovinz iſt die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung zur Ausſtellung auf den Inhaber lautender 
Anletheſcheine bis zum Betrage don 20 Millionen 

ark und die erforderlichen Zinsſcheine und An⸗ 
welſungen erthellt worden. 

— Es wird beabſichtigt, eine beſondere Abthellung 
des Berliner Muſeums für Völkerkunde abzuzwelgen 
und als Colontalmuſeum einzurichten. 

— Im erſten Semeſter 1896 wurden in Deutſch⸗ 
land gegründet 95 Aktlengeſellſchaften mit einem 
Grundkapital von 151.03 Mill. Mk. Im ganzen 
Jahre 1895 wurder 162 Geſellſchaften mit 248,80 
Mill., in 1894 92 Geſellſchaften mit 88,20 Mill. ge: 
gründet. Im laufenden Jahre traten vorwiegend 
Brauvereine, Textilwerke, Bauunternehmungen und 
Banken ins Leben. . 

— Zwei weitere in Spandau begründete Ver⸗ 
einigungen des Zeuge und Feuerwerkerperſonals, der 
Verein der Oberfeuerwerker und der von Zeugſeld⸗ 
webeln und Oberfeuerwerkern in's Leben gerufene 
Ruderclub, ſind von der vorgeſetzten Behörde verboten 
und aufgelöſt worden. 

— Die chineſiſche Reglerung hat in Nanking an 
den Soldaten, die ſich an dem Inſtructeur Krauſe 
vergriffen haben, ein Exempel ftatuirt. Der „Dital. 
Lloyd“ meldet, daß vier von ihnen Bambushlebe er⸗ 
hielten und acht anderen die Ohren mit kleinen Pfeilen 
durchbohrt worden ſind. Sie werden auf der Straße 
öffentlich ausgeſtellt als warnendes Belfpiel für andere. 

er Commandeur Tung iſt degradirt und aus dem 
Vie e — — 3 Jull. Heute Abend findet 
edrichsruh, Juli. eule en n 
bet dem Farben Bismarck eine muſikaliſche Solree 
ſtatt, zu welcher Proſeſſor Joachim aus Berlin und 
Muſikdirektor Julius Spengel eingeladen ſind. 

Darmftadt, 21. Jull. Die „Darmſtädter Zeitung“ 
ſchreibt Nach dem Staatsvertrag zwiſchen Preußen 
und Heſſen bat die großherzogliche Reglerung die ge⸗ 
ſetzliche Uebernahme⸗Beſtimmung betreffs Penſionlrung 
der im Dlenſt der Gemeinſchaft verwendeten heſſiſchen 
Beamten und Verſorgung ihrer Hinterbliebenen mit 
den bezüglichen Beſtimmungen der preuffiichen Geſetze 
in Einklang zu bringen. Zur vorläufigen Beurtheilung 
der hieraus ſich ergebenden Aenderungen hat das 
heſſiſche Staatsminiſtertum beiden Ständekammern zwei 
Geſetzentwürſe zur einſtweiligen Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt, deren verfaſſungsmäſſige Verabſchledung dem 
nächſten Landtage vorbehalten ſein wird, da ſie noch 


Tageblatt. 
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48. Jahrg. 


die letzten Durchberathungsſtadien in den Miniſterien 
und die ſchließliche Verſtändigung mit der preuſſiſchen 
Regierung zu durchlaufen haben. — Die zweite Kam⸗ 
mer verwarf gegen 8 Stimmen den neuen Weinſteuer⸗ 
geſetzentwurf. 

Hamburg, 21. Jull. In der zur Berathung 
von Mitteln zur Bekämpfung der Viehſeuchen geſtern 
bier einberufenen Conferenz wurde die Frage betr. 
die Feſtſtellung einer gleichen Quarantäne-Zeit in den 
verſchiedenen Quarantäne⸗Anſtalten dahin erledigt, daß 
künftig die Quarantäne = Zeit mit der Einführung der 
Thiere in die betreffende Anſtalt beginnt und von da 
an gerechnet volle 10 Tage dauert. 

Köln, 21. Juli. Der Schriſtſteller Profeſſor Dr. 
Adolf Ebeling iſt geſtorben. 


Die Centrumspreſſe 


hat die Bemerkungen, welche von liberaler Seite an 
die Meldungen geknüpft wurden, der Erzbiſchof von 
Stablewski beabfichtige die Errichtung eines Knaben⸗ 
Konvikts für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, und welche 
auf die Gefahr hinwieſen, daß eine ſolche Gründung 
dem Polonismus Vorſchub leiſten werde, mit dem 
Hinwels darauf zu entkräften geſucht, daß das Knaben⸗ 
konvikt auch deutſchen Knaben zugänglich ſein würde. 
Die formelle Richtigkeit dieſes Einwandes wird ſich 
nicht beſtreiten laſſen. Daß er aber ſachlich ohne Be⸗ 
deutung iſt, wird von der polniſchen Preſſe, welche in 
dieſem Punkte ehrlicher verfährt, als die deutſche 
Centrumsvpreſſe, offen zugeſtanden. Die „Krakauer 
Nowa Reforma“ z. B. bezeichnet das Vorhaben des 
Eczbiſchofs als ein Mittel, der „Entnattonaliſirung“ 
der polniſchen Gymnaſiaſten vorzubeugen. In Preußen 
jet der polniſche, dem heimischen Heerd entrückte 
Schüler in den Schulen der Gefahr der „Ent⸗ 
natlonaliſirung“ außerordentlich ausgeſetzt, zum 
mindeſten aber der Möglichkeit, daß feine „nationalen 
Anſchauungen“ inmitten des deutſchen Famllten⸗ und 
gelelligen Lebens „verzerrt würden.“ Das Blatt 
ſpricht von dem projektirten Konvlkt direkt als von 
einem „polniſchen Inſtltute.“ In der Beurtheilung 
dieſer Frage darf man ſich unzweifelhaft eher an die 
Auffaſſung halten, welche von der polntſchen Preſſe 
vertreten wird, als an die Beſchwichtigungsverſuche 
der Centrumspreſſe in Berlin und am Rbein. Die 
Auslaſſungen der polniſchen Preſſe laſſen aber die 
Befürchtungen, die auf deutſch⸗natlonaler Seite hin⸗ 
ſichtlich der Gründungsprojekte des Erzblſchoſs von 
Stablewski gehegt werden, als durchaus berechtigt er⸗ 
ſcheinen, und wir meinen, die Meldungen der letzten 
Tage über das Verhalten gewiſſer volnſſch⸗katholtſcher 
Pröpſte kann nicht gerade den Wunſch erwecken, daß 
der Agitatlon des polnischen Klerus durch eine aus⸗ 
ſchließlich polniſche Erziehung des geiſtlichen Nach⸗ 
wuchſes eine noch breitere Unterlage verſchafft werde. 


Die Getreidelagerhäuſer. 


Bezeichnend für die Methode, welche von Seiten 
der Agrarler Anwendung findet, wenn es gilt, die 
Fürſorge des Staates für die Landwirthſchaft in 
einem möglichſt ungünſtigen Lichte erſcheinen zu laſſen, 
iſt eine Klage, welche das conſervative Herrenhaus⸗ 
mitglied von Hertzberg⸗Lottin hinſichtlich der Aus⸗ 
führung des Planes der Getteidelagerbäufer erhebt. 
In einer Zuſchrift an die „Deutſche Tageszeitung”, 
welche ſich mit der Lombardlrung des Getreides und 
den Möglichkeiten einer Erweiterung derſelben befaßt, 
bemerkt Herr Hertzberg Lottin ganz richtig, daß mit 
der Errichtung von genoſſenſchaftlichen Getreldelager⸗ 
häuſern die Lombardirung der Getreidevorräthe der 
einheimiſchen Landwirthſchaft eine bedeutende Er⸗ 
leichterung erfahren würde. Leider, fügt er hinzu, 
ſcheine die Staatsregierung an eine ſchnelle Aus⸗ 
führung der Staats ratbsbeſchlüſſe auch in dleſem 
Punkte nicht zu denken. Nun iſt es aber doch That⸗ 
ſache, daß die hervorragendſten Vertreter unſerer Land⸗ 
wirthſchaft, und gerade diejenigen, welche in den ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen Körperſchaften ſich als 
Wortführer der Landwirthſchaft giriren, bis auf den 
heutigen Tag über die Frage der Getreidelagerhäuſer 

etheilter Meinung find. Nicht nur nach der techni⸗ 
— Seite bin, ſondern auch in grundſätzlicher Be⸗ 
ziehung. Während die Einen die Getreidelagerhäuſer 
in Verbindung mit den finanzwirthſchaftlichen Vor⸗ 
theilen, die fie den Landwirtben gewähren ſollen, für 
eines der werthvollſten Mittel zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft betrachten, erblicken die Andern in dieſer 
Einrichtung nur eine vermehrte Gefahr gefteigerten 
Angebots von Getreide und daher des Preis drucks. 
Die Probe auf das Exempel ſoll noch erſt gemacht 
werden, und gerade von conſervatlver Seite iſt dem 
vorſichtigen, probirenden Vorgehen der preußiſchen Re⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit rückhaltloſe Aner⸗ 
kennung gezollt worden. Wir erinnern nur daran, 
daß es Herr von Mendel⸗Steinfels war, der bel der 
zweiten Berathung der Kleinbahnvorlage im Ab⸗ 
geordnetenhauſe dle Reglerung aufforderte, in an- 
deren Ländern beſtehende Getreideſilos an Ort und 
Stelle ſorgfältigſt prüfen zu laſſen, ehe fie eine Ueber⸗ 
tragung dleſer Einrichtung auf Deutſchland in's Werk 
ſetze. Der Vertreter der Regierung konnte darauf er⸗ 
widern, daß diefe Unterſuchungen bereits in umfaſſen⸗ 
der Wılje angeſtellt ſeien. Die Thätigkeit der Re⸗ 
gierung erſtreckte ſich alſo in dieſem Falle ſchon welter, 


als ſelbſt einer der anſpruchvollſten Agrarier erwariet 
kommt Herr von Hertzberg⸗Lottin 
mit dem Verſuch, den Landwirthen einzureden, nicht 
einmal bei den Getreidelagerhäuſern gehe die Regie⸗ 
rung von ihrer Saumſeligkeit in der Unterſtützung der 
Vor wenig mehr als einem 
Jahre hat der preußiſche Staatsrath die Förderung 
der genoſſenſchaftlichen Getreidelagerhäuſer in das 
welches die Mittel und 
Wege zur Hülfe für die Landwirthſchaft aufftellte. 
der Landtag die 
Mittel bewilligt, welche zu einer verſuchsweiſen Ein⸗ 
richtung von Getreidelagerhäuſern verwendet werden 
Und heute ſchon wird auf agrariſcher Seite 
der Vorwurf erhoben, die Regierung ſcheine es mit 
der raſchen Durchführung der der el zus 
nehmen. 


hatte. Und nun 


Landwirthſchaft ab. 


Programm aufgenommen, 


Vor nicht allzulanger Zeit hat 
ſollen. 


gedachten Erleichterung nicht 
Draſtiſcher kann die Methode, 


ernſt zu 
nach welcher die 


Agrarier das Vertrauen der Landwirthſchaft zur Re⸗ 
gierung zu untergraben ſuchen, nicht illuſtrirt werden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 4 
Wien, 21. Jull. Der amtlichen Statiſtik des 


Außenhandels des öſterreichtſch⸗ungariſchen Zollgebietes 


zufolge betrug die Einfuhr im Juni 1896 62,5, die 
Der Ueberſchuß 
der Einfuhr betrug ſomit 2,1 gegen 1,6 Millionen 
Die Einfuhr während des 
erſten Halbjahres 1896 betrug 375,4, die Ausfuhr 


Ausfuhr 60,4 Millionen Gulden. 
Gulden im Vorjahre. 


363,3 Millionen Gulden, ſolglich erglebt ſich⸗ ein 
Paſſivum der Handelsbilanz von 16,1 gegenüber einem 


Paſſivum von 11,8 Millionen Gulden im erſten Halb⸗ 


jahre 1895. In jämmtlichen Ziffern iſt der Edel⸗ 
metallverkehr unberückſichtigt. 

— Das „Fremdenblatt“ hebt die Thatſache hervor, 
daß über die Nothwendigkeit der Erneuerung des Aus⸗ 
gleichs tiefer gehende Meinungsverſchiedenheiten nicht 

zu verzeichnen ſeien; dies ſei als eine gute Vorbe⸗ 
deutung für das Werk der Verſtändigung zwiſchen 
beiden Reichshälften anzuſehen. Gegenüber dem 
„Peſter Lloyd“, welcher ausgeführt hatte, das ungariſche 
Abgeordnetenhaus könne die Angelegenheit nicht be⸗ 
ſtimmt rechtzeitig erledigen, erklärt das „Fremdenblatt“, 
das ungariſche Abgeordnetenhaus werde nahezu ein 
halbes Jahr zur Verfügung haben; dieſe Zeitdauer 
jet ausreichend, um neben dem Budget auch den Aus⸗ 
gleich zu bewältigen. Das Blatt hält die Durchführung 
des Ausgleichs noch in der Herbſtſeſſion des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes für möglich, ſogar für 
wahrſcheinlich. Auf öſterreichiſcher Seite fänden ſich 
keine Hinderniſſe gegen die Fortſetzung und Be⸗ 
endigung des Ausgleichswerks im Herbſte. 

Iſchl, 21. Juli. Der öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski begab ſich 
heute Mittag zum Beſuche des Reichskanzlers Fürſten 
zu Hohenlohe nach Alt⸗Auſſee, von wo er am Abend 
nach Iſchl zurückkehren wird. 

Bu dapeſt, 21. Juli. Der internationale Telegraphen⸗ 
Kongreß hat die Einladung der engliſchen Reglerung, 
den nächſten Kongreß in London abzuhalten, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Italien. 

Rom, 21. Juli. In der ſtark beſetzten Depu⸗ 
tirtenkammer verlas der Miniſterpräſident di Rudini 
eine Erklärung, in welcher er darauf hinweiſt, daß er 
die Urſachen der Demiſſion des Kabinets, als er die⸗ 
ſelbe dem Hauſe mittheilte, ohne Rückhalt dargelegt 
habe. Die Urſache der letzten Kriſe bezeichne daher 
den einzigen Punkt, bei welchem das Progromm der 
Regierung jetzt abgeändert werde. Die Reglerung 
habe ſich nach Prüfung der Lage überzeugt, daß die 
legislativen Dekrete vom November 1994 betreffend 
die Reorganiſation des Heeres nicht zur Anwendung 
gelangen konnten und können und daß es außerdem 
nicht angebracht ſei, andere radikale Veränderungen im 
Heeresbeſtande einzuführen. Es ſei daher nöthig, die 
Dinge wieder auf den Stand zu bringen, auf dem ſie 
ſich im Weſentlichen infolge der Geſetze von 1887 und 
1892 befanden. Die Regierung halte es jedoch für 
unumgänglich nöthig, in das Kriegsbudget für 1897/98 
die Summe von 230 Mill. Lire, abgeſehen von den 
Ausgaben für Afrika, einzuſetzen; die Regierung ver⸗ 
traue, wenn der Friedenszuſtand fortdaure, letzterer in 
die Grenzen, in denen ſie ſich 1893 befanden, zurück⸗ 
zubringen. Die Regierung behalte ſich vor, wenn es 
nöthig werde, bei der Wiederaufnahme der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten Maßnahmen vorzuſchlagen, welche 
die Conſolidirung des Budgets und die Sicherung des 
Gleichgewichts deſſelben bezwecken. Daſſelbe Kabinet 
lade nunmehr die Kammer ein, ihre Arbeiten fortzu⸗ 
ſetzen und die Berathung der Vorlagen betreffend 
Slzilten wieder aufzunehmen, welche ohne Nachtheil 
für die öffentlichen Angelegenheiten nicht in der 
Schwebe bleiben köunten. Nach dem Miniſterpräſi⸗ 
denten di Rudint ſprach Imbrlant, welcher ausführte, 
die Art und Wetiſe, wie die Kabinetskriſis vor ſich 
gegangen fet, ſei nicht korrekt geweſen. Di Rudini 
habe ſich von Ricotti getrennt, um einen Progromm⸗ 
wechſel vornehmen zu können. Redner iſt von dem 
Wledereintritt Visconti Venoſta's in die Regierung 
nicht befriedigt; letzterer werde, wie er ehemals Nas 
poleon unterthan war, jetzt dem Deutſchen Kalſer und 
dem Kailſer von Oeſterreich unterthan ſein. Auf eine 
Anfrage Sangulneltk's erklärte di Rudint, die Regie⸗ 
rung beabſichtigte, den Entwurf betreffend eine Eiſen⸗ 
bahn⸗Enquste in Uebereinſtimmung mit dem Votum 
der Kammer aufrechtzuhalten. Die Sitzung wurde auf 
kurze Zeit vertagt, da die Mintſter ſich in den Senat 
begaben. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde 
in die Berathung der Vorlagen betreffend Sizilien 


eingetreten. . 
— Im Senat verlas der Miniſterpräſident 
di Rudini die miniſterielle Erklärung. — Die Inter⸗ 
pellation Vitelleſchi's über die letzte miniſterielle Krlſis 
ſoll am nächſten Freitag zur Berathung geſtellt werden. 
Der Senat nahm darauf den Geſetzentwurf betreffend 
die Prämien zu Gunſten der Handesmarine an. 
— Nach einer Meldung der „Agenzia Steſani“ 
aus Kairo vom heutigen Tage entbehren die Gerüchte 
von der unmittelbar bevorſtehenden Abtretung Kaſſala's 
an Egypten jeglicher Begründung. 
Griechenland. ; 
Athen, 20. Juli. 400 Flüchtlinge, die heute in 
Santorin eintrafen, ſchildern die Lage in Kanea als 
äußerſt ernſt. Die Häuſer und Läden ſeien geſchloſſen. 
Um Mitternacht ſind 600 Flüchtlinge in Pträus ein⸗ 
getroffen. Die Nachricht, zwei chriſtliche Deputtrte 
hätten ſich in Kanea in großer Gefahr befunden, bes 
ſtätigt ſich. ; 
— Die engliſchen und franzöſiſchen Schiffe find. in 
Herakleion eingetroffen. 
— Die kretenſiſche Nationalverſammlung iſt heute 
Vormittag zuſammengetreten. Weitere Einzelheiten 
liegen nicht vor. 


Frankreich. 
Algier, 21. Jult. Das Panzerſchiff „Magenta“ 


ſuhr in der Nähe des Hafens von Algier auf einen 
Felſen, erlitt jedoch keinerlei Beſchädigung. An der 
Flottmachung wird gearbeitet. 

Lille, 21. Sul. Der Congreß der ranzöſiſchen 
Arbeiterpartei iſt heute Vormittag ohne Zwiſchenfall 
eröffnet worden. Es 5 315 Delegirte anweſend. 


gland. 
London, 21. Juli. Die Königin Victoria kam 


Hochzeit der Prinzeſſin Maud beizuwohnen. Bevor 
ſich die Königin nach dem Buckinghampalaſt begab, 
ſprach fie im Marlbouroughhaus vor, begrüßte den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Wales, ſowle die Gäſte 
und beſichtigte dann die Hochzeitsgeſchenke der Prin⸗ 
zeſſin Maud. Als die Königin heute Windſor verließ, 
gingen die Pferde desjenigen Wagens, im welchem die 
indiſche Dienerſchaft der Königin fuhr, durch, wobei 
der Wagen umgemworfen und der Kutſcher und ein 
Indier verletzt wurden. 

— In dem heute fortgeſetzten Jameſon⸗Prozeſſe 
wurde nach Vereidigung der Mitglieder der Jury die 
Anklagefchrift verleſen. Der Generalanwalt Webſter 
begründete die Anklage, indem er ausführte, daß es 
klar ſei, daß die Expedition auf engliſchem Gebiete 
ausgerüſtet worden jet und daß die Foreign enlistement 
act dort in Kraft beſtanden habe. Alsdann legte er 
Urkunden vor, welche dieſe Behauptung erhärten, und 
fügte init. daß das Beweisverfahren darthun würde, 
daß die Expedition, weit entfernt, auf dringliche Auf⸗ 
forderungen von Johannesburg aus aufgebrochen zu 
fein, vielmehr ſchon Monate lang vorher berathen und 
geplant worden ſei. — Bei der Wiederaufnahme der 
Verhandlung verkündete der Lord⸗Oberrichter Lord 
Ruſſel, daß der Gerichtshof keinen Grund ſehe, weder 
im Ganzen noch im Einzelnen die Anklage für nichtig 
zu erklären. 

— Aus dem Lager bei Bulawayo wird dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ vom geſtrigen Datum gemeldet, 
daß General Carrington geſtern die erſte befeſtigte 
Stellung der Matabeles angegriffen hat. Der Kampf, 
welcher ſieben engliſche Meilen von der Farm Uſher 
—.— war ſehr heftig und währte um 8 Uhr früh 
noch fort. 


Madrid, 21. Jull. Eine Verſammlung von li⸗ 
beralen Senatoren und Deputirten beſchloß geſtern 
alle finanziellen Geſetzentwürſe mit Ausnahme des⸗ 
jenigen betreffend die Pachtverlängerung der Tabak⸗ 
Companie zu bekämpfen. Der heute zuſammengetre⸗ 
tene Miniſterrath beſchloß trotz der Obſtruktion der 
Liberalen und Carliſten die Finanzgeſetzentwürfe aufs 
recht zu halten. Man erwartet einen ſehr lebhaften 
Kampf und eine endloſe Debatte in den Cortes. 

Amerika. 

Denver, 20. Jull. 
ſechs ſeiner Anhänger, die ſich von der Convention 
von St. Louts zurückgezogen hatten, richteten an die 
republikaniſchen Silberleute eine Adreſſe, in der ſie die 
Unterſtützung Bryans und des Chlcagoer Programms 
ankündigten. K 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. Jull. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich heute Nacht in der Dampf⸗Mahlmühle des Herrn 
Teßmer in der Münchengaſſe ereignet. Daſelbſt 
wurde zwiſchen 12 und 1 Uhr der Muͤllergeſelle Carl 
Kalcher halb bewußtlos mit total zerquetſchtem Bruſt⸗ 
korbe am Boden liegend von anderen Geſellen vor⸗ 
gefunden. Er wurde ſofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, woſelbſt er aber bald darauf 
verſtarb. Die Urſache des Unglücksfalles iſt noch 
nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich tft K., wie die „D. Z.“ 
ſchreibt, von einem Treibriemen erfaßt und um die 
Walze gedreht worden. — Der Central⸗Vorſtand des 
Guſtov Adolf⸗Vereins in Leipzig hat unſere evan⸗ 
geliſche Vorſtadtgemeinde Schidlitz ſoeben mit einer 
Gabe von 500 Mk. erfreut. Der geſammte Kirchbau⸗ 
fonds beträgt jetzt 22,833 Mk; über 50,000 Mk. 
fehlen noch. 

Zoppot, 20. Juli. Das ſiebenjährlge Söhnchen 
einer hier im Bade weilenden Dame hatte aus einem 
Fläſchchen Chloroſorm getrunken und war ſchwer ex: 
krankt. Durch Auspumpen des Magens durch Herrn 
Dr. W. wurde das Kind gerettet. Der Arzt zog ſich 
dabei durch den Geiſer des Kindes eine Erkrankung 
eines Auges zu. 

S. Krojanke, 21. Juli. Durch den Auswurf 
glühender Kohlen von der Lokomotive ber wurde geſtern 
das in Schwaden liegende Getreide des Färberei⸗ 
beſitzers Seelert hierſeloſt auf einem Flächenraum von 
ca. 3 Morgen völlig abgebrannt. Das Feuer griff 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß der in der Rähe 
ſtehende Getreidewagen nur mit Mühe in Sicherheit 
gebracht werden konnte. Der Brandſchaden ift um jo 
bedeutender, da gerade der beſte Roggenſchlag des 
Geſchädigten vernichtet wurde. 

Thorn, 20. Jull. Ein Heim für alte Thorner 
Kahnſchiffer wird der „Th. Oſtd. Big.“ zufolge auf 
der Bazarkampe zu gründen beabſichtigt. Jedem alten 
arbeitsunjähigen, in Thorn heimathsberechtigten Kahn⸗ 
ſchiffer, ſoweit er bedürftig und würdig iſt, ſoll dem 
Plane nach gegen mäßige Entſchädigung Wohnung 
und ein Stückchen Land als Acker überwieſen werden. 
Auch ſoll es dem Schiffer freiſtehen, ſich einen Kahn 
zu halten, um im Sommer durch Wächterdienſt auf 
den Traften und als Führer zu denſelſ en ſich einen 
Nebenverdtenſt zu verſchaffen. Das Heim fol auf dem 
Gelände zwiſchen dem Wege zum Hauptbahnhofe und 
der Eiſenbahnbrücke eingerichtet werden. Daſſelbe iſt 
Eigenthum der Königl. Forttfikation, welche von dem 
ganzen Lande nur die Grasnutzung hat. Es wird 
nun zunächſt darauf ankommen, wie ſich die genannte 
Behörde zu dem Projekt ſtellen und ob dieſelbe bezw. 
unter welchen Bedingungen das Gelände für den in 
Rede ſtehenden Plan hergeben wird. Zu wünſchen 
wäre das Zuſtandekommen des Projekts, da in Thorn 
gegen 400 Kahnſchiffer ortsanſäſſig find. — Heute 
tagte hier im Artushofe die Biegelet = Berufsgenofjen: 
ſchaft Sektion I. außerdem fand noch die Generalver⸗ 
ſammlung des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Zleglervereins 
ftatt, in welcher ein Mitglied einen Vortrag über „die 
Reiſe nach Rom“ hielt. Anweſend waren über 50 Be⸗ 
rufsgenoſſen. 

Konitz, 20. Jull. Eine beſttallſche Rohhelt hat 
der 9jährige Pflegeſohn einer im Armenhauſe woh⸗ 
nenden Wittwe Schreiber an den Tag gelegt. Er 
warf den kleinen fünfjährigen D. auf die Erde und 
bearbeitete ihn mit Fußtritten jo grauſam, daß der 
Kleine ſchwere innere Verletzungen davontrug, die 
ſelnen Tod zur Folge hatten. — Eine arme Frau 
vereinnahmte am Sonnabend auf dem Markte ein 
Zweſmarkſtück, das beim Vorzeigen in einem Geſchäft 
ſofort als gefälſcht erkannt wurde. 

Tuchel, 21. Juli. Die Feier des hundertjährigen 
Beſtehens unſerer evangeltſchen Gemeinde findet nun: 
mehr beſtimmt am 30. Auguſt hierſelbſt ſtatt und hat 
zu derſelben Herr General⸗Superintendent Döblin die 


heute Nachmittag von Windſor nach London, um der 


Feſtpredigt übernommen. 


der ſchön renovierten Kirche folgt ein Diner, 


Danzig, Regierungspräſident v. Horn 


lich gleichfalls an der Feier betheiligen. 


währten Leitung des Herrn Pfarrers Collin 
Kirchenfenſters geplant wird. 


Oſche, 18. Juli. Ein auf Anregung von Guts⸗ 
beſitzern und böheren Forſtbeamten zu Driczmin ge⸗ 
bildeter Jagdverein erſtrebt die Förderung der Jagd 
durch Pachtung von Gemeindejagden und durch Ein⸗ 
Das Reh⸗ 
wild wird meistens auf den Gemeindejagden, ſobald 
es aus den Wäldern auf die Felder austritt. abge⸗ 


führung hier nicht heimiſcher Wildarten. 


ſchoſſen. 


| Dem will man jo viel wie möglich durch 
das Abpachten der Gemelndejagden vorbeugen. 


Bls⸗ 


her hat man nur mit der Einführung von 3 
3 io 
aber auch mit der Zeit anderes Hochwild eingeführt 
Das bei Laskowitz ausgeſetzte Damwild iſt] Reg 
So hatte ſich kürzlich ſeit einiger Zeit 
ein männlicher Damhirſch täglich zu der im Walde 
weidenden Kuh des Gaſtwirths Gradltzki zu Neu⸗Jascz 
geſellt, kam ſogar ſte's bis auf den Hof mit und 


Verſuche gemacht, die von Erfolg waren. 


werden. 
ſehr zahm. 


wurde ſchließlich vom Förſter K. im Stalle gefangen 


und wiederum nach Laskowitz abgeliefert. — Ein Akt 


großer Rohheit hat ſich geſtern in Birkenflleß zuge⸗ 
tragen. 
am Morgen in den Roggen des angrenzenden Käthners 
gelaufen. Als R. ſeinen Stiefſohn beauftragte, das 
Pferd ſofort zurückzuholen, wurde derſelbe von dem 
erzürnten Nachbar ſogleich mit dem Meſſer am Kopf 


und an der Hand zerſtochen, daß er ſofort nach hier 


zum Arzt geſchafft werden mußte. 

r. Warlubien, 21. Juli. Der Ertrag des Rog⸗ 
gens ſcheint in dieſem Jahre ein recht geringer zu 
werden. Das Stroh iſt zwar im Durchſchnitt über 
2 Meter lang, doch find die Körner infolge Dürre fo 
klein und ſchlecht entwickelt und die Aehren ſo leer, 
daß der Ertrag hinter dem der letzten Jahre be⸗ 
deutend zurückſteht. — Die Tochter des Käthners K. 
aus Gr. Kommorsk, welche bei dem Beſitzer W. da⸗ 
ſelbſt auf dem Felde beſchäftigt war, ſank plötzlich vom 
Hitzſchlag getroffen um, und wear in wenigen 
Stunden, ohne zum Bewußtſein zu kommen, eine 


Der Senator Teller und Leich 


eiche 

Marienwerder, 21. Jull. 
dent hat die Genehmigung zur Errichtung einer ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe hierſelbſt ertheilt. 

Bromberg, 20. Zul. Am Freitag Nachmittag 
wurde im Jagdſchützer Walde die 13 Jahre alte 
Tochter der Wittwe Körber von hier, welche ſich mit 
vielen anderen Perſonen daſelbſt beim Beerenſammeln 
befand, durch eine Kugel in den Rücken getroffen und 
ſchwer verletzt. Das Geſchoß war jedenfalls eine ver⸗ 
irrte Kugel, die von den Garniſon⸗Scheibenſtänden, 
welche ſich auf jener Seite des Waldes befinden, here 
gekommen war. Vor mehreren Jahren wurde ſogar 
der damalige Diviſions Commandeur von einer eben⸗ 
falls von den Schießſtänden der Garniſon berkommen⸗ 
den verirrten Kugel, als er mit feiner Ordonnanz 
22 Wald ritt, getroffen und ziemlich ſchwer 
verletzt. 

Allenſtein, 20. Juli. Wie beftimmt verlautet, 
ſoll unſere Stadt noch zwei Regimenter Militär er⸗ 
halten. Allenſtein iſt nächſt Königsberg ſchon jetzt die 
größte Garniſon im Bereiche des erſten Armeecorps⸗ 
— In der bekannten geheimnißvollen Mordaffatre 
betreffend den Knaben Dimanskt, dem, während er in 
ſeinem Bette ſchlief, der Bauch aufgeſchlitzt wurde, 
waren die Eltern in Haft genommen worden, aber 
wleder freigelaſſen, da Beweſſe fehlten. I tzt iſt die 
Mutter des unglücklichen Knaben wieder gefänglich 
eingezogen worden. 

Rieſenburg, 20. Jull. Geſtern und heute fand 
biexjelbft der ſechſte ordentliche Verbandstag welt: 
preußiſcher Schubmacher Innungen ſtatt. Den Vorſitz 
führte Herr Obermeiſter Hoffmann⸗ Danzig. Herr 
Bürgermeiſter Reimann ſprach über den bedauerlichen 
Mangel des Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit 
aller Handwerker, über den unlauteren Wettbewerb 
unter den einzelnen Innungsmeiſtern, über das Aus⸗ 
bilden von zu vielen Lehrlingen und über zu wenig 
Gewiſſenhaftigkeit bel Prüfung der Geſellen⸗ und 
Meiſterſtücke. Herr Albrecht⸗Elbing ſprach über 
den Beſähigungs nachweis, den er für unausführbar 
hält und gegen den er ſich daher ausſprach. In 
Betreff der Einführung der obligatoriſchen Innungen 
konnte Redner ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß 
dieſelben den Mitgliedern mehr Pflichten als Rechle 
auferlegten, ſtand jedoch der Einführung derſelben 
durchaus wohlwollend gegenüber. Ueber die neuge⸗ 
planten Handwerkerkammern ſprachen die Herren 
Maus ⸗ Danzig und Albrecht⸗Elbing in dem Sinne, 
daß man ſich von deren Errichtung ebenfalls nur 
wenig Erfolg verſprechen dürfe. Es wurde beſchloſſen, 
dabin zu wirken, daß die Behörden bei Vergebung 
von Submiſſionen die Angebote geprüfter Meifter bes 
rückſichtigen möchten. Dann ſprachen Herr Huſe⸗ 
Danzig und Albrecht⸗Elbing über die Zuchthausarbeit 
und über die Lieferung von Militärarbeiten. Bes 
ſchloſſen wurde in dieſer Sache, bei dem Kriegsminiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß Armeelteferungen nur 
an Handwerksmeiſter vergeben werden möchten. In 
Betreff des unlauteren Wettbewerbes, der Schwindel⸗ 
Reclome ꝛc. beantragte Herr Hufe = Danzig die Grün⸗ 
dung von Commiſſionen in jeder Innung, welchen die 
Aufgabe geſtellt werden fol, alle Reclame » Annoncen 
auf die Reellttät ihres Inhaltes bin gewiſſenbaft zu 
prüfen und etwaige ſchwindelhafte Anpreiſungen ſofort 
öffentlich und wahrheitsgetreu zu widerlegen. Es 
wurde ferner beſchloſſen, dahin zu wirken, daß der 
Schulzwang zum Beſuch der Fortbildungsſchule nur 
bis zum vollendeten 17. Lebensjahr beſteben ſoll. 
Der Beſuch der Schule im 18. Lebensjahre ſolle der 
freien Entſchlteßung der Lehrlinge überlaſſen bleiben. 
— Der vächſte Verbandstag fol in Marienburg abe 
gehalten werden. Schließlich wurden in den Vorſtand 
gewählt die Herren Hoff ann⸗Danzig zum Vorſitzen⸗ 
den, Schmidt⸗Danzig als Schriſtfübrer, Willma⸗Danzig 
als Kaſſenführer. Maus und Kirſch⸗Danzig als Beiſitzer. 

Mühlhauſen, 19. Juli. Einen eigenthümlichen 
Anblick gewährt der Obſtgarten des Beſitzers Herrn 
Baumgart auf Abbau Herrndorf. Da ſieht man 
nämlich Obſtbäume, die zwar viele Aepfel, aber keine 
Blätter haben. Die Nonnenfalter haben ſich auf den 
Bäumen in ſoſcher Menge niedergelafien, daß die 
Blätter eines Baumes in ein paar Tagen ganz kahl 
gefreſſen wurden. Die Bäume ſehen von den weißen 


Nach der Feſtandacht in 
an 
welches ſich ein Garten concert aaſchließen wird. Als 
Ehrengäſte werden ferner erwartet die Herren Ober⸗ 
präſident v. Goßler und Conſiſtorialpräſident Meyer⸗ 
und Ober⸗ 
regierungsrath Schweder⸗Marlenwerder, Superintendent 
Rübſamen⸗Mockrau, ſowie die früheren Patronatsver⸗ 
treter, Herren Erſter Bürgermelſter Delbrück ⸗Danzig 
und Landrath v. Glaſenapp: Marienburg. Die Herren 
Geiſtlichen der Nachbargemeinden werden ſich hoffent⸗ 
Am 26. Juli 
findet in unſerer evangeliſchen Kirche unter der be⸗ 
ein 
Concert ſtatt, aus deſſen Ertrag die Beſchaffung eines 


Das Pferd des Käthners R. dortſelbſt war 


Der Herr Oberpräſi⸗ 


von der Firma C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn 


Schmetterlingen ganz weiß aus, als ob fie voll 
mit Schꝛee bedeckt wären. Schüttelt man U 
Baum, ſo fliegt eine weiße Wolke auf, die ſich 
nach einigen Minuten wieder auf den Bäumen n 
läßt. Man wendet alle möglichen Vertilgungsmellll € 
an, um die ſchädlichen Falter auszurotten und! r 
allem ihre Vermehrurg und weitere Ausbreitul® ? 
verhindern. A 
Stallupönen, 20. Jull. Das unfinnige schl! 
Fahren mit dem Zweirad ſollte einem jungen e 
manne verhängnisvoll werden. Derfelbe uhr aus“ 
Stadt längs der Chauſſee nach Eydkuhnen in raſth 
Eile dahin. Am nächſten Dorſe kam ihm in gl 1 
Tempo ein anderer Radler entgegen. In der bin, 
eingetretenen Dunkelheit ſuhren fie gegeneinander 
wurden von ihren Rädern geworfen. Während 
andere mit einem blauen, dick angelaufenen Auge “ 
einem zerbrochenen Rade davon kam, waren die W 
letzungen des jungen Kaufmanns fo ſchwere, daß“ 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. b 


Lokale Nachrichten. 

Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angesehen honoritth 
Elbing, 22. Jult 1890 
Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, X 
23. Jull: Wolkig, mäßig, warm, windig, ſtrichth 


en. 
Kaiſerbeſuch. Dem Vernehmen nach wird! 
Kalſer am 6. Auguſt zur Feier des Stiftungs ſeſtes! 
1. Lelbhuſaren⸗Regiments in Langſuhr bei Danzig! 
treffen und an demſelben Tage auch die Forts in 
fahrwaſſer beſichtigen, ſowle den Schießübungen !“ 
4 Batterien des 2. Fußartillerleregiments mit den m 
21 Centimeter⸗Mörſergeſchützen beiwohnen. Nach 
endigung der Schießübungen nach See wird 
Monarch, wie verlautet, von Neufahrwaſſer auf 
„Hohenzollern“ in See gehen. | 
Der Ausbreitungsverband der Hirjch:D 
ker'ſchen Gewerkvereine in Weſtpreußen 
Hinterpommern hielt am Sonntag in den „Drei 3 
nen“ zu Graudenz feinen fiebenten ordentlichen DE 
girtentag ab. Die 24 dem Verbande angehöt 
Vereine waren zuſammen durch 14 Delegirte vertu 
Der Vorſitzende des Verbandes. Herr Adermall 
Danzig, eröffnete die Verſammlung. Nach dem Bel 
des Schriftführers des Ausbreitungsverbandes, Hel! 
Hübner⸗Danzig iſt der Verband im abgelaufenen J 
(Juli 1895 bis dahin 1896) weiter vorwärts gegal 
Von 23 dem Verbande fernſtehenden Ortsve rell 
die zum Beitritt aufgefordert wurden, find 5 bel 
treten, fo daß der Verband jetzt 21 Ortsvereine“ 
rund 1350 Mitgliedern zählt. Dieſe Ortsvereine 
theilen ſich auf die einzelnen Städte wie of 
Danzig 6, Elbing 6, Graudenz 4, Thorn 3, Dleſe 
2. Culmſee 1 und Lauenburg und Stargard (. 
je 1. Drei Agitatlonsreiſen fanden ſtatt, und Al 
nach Dirſchau, Graudenz und Elbing. Der Koll 
bericht, der von Herrn Nehring Danzig erſia 
wurde, ergab 272,14 Mk. Einnahme und 157,05 
Ausgabe. 8 4 
Lauge Unterſuchungshaft. Der Stadtkämmel 
Andree aus Dt. Eylau befir det ſich nunmehr bei 
über 3 Jahre in Unterſuchungshaft. Wiederholt 
langte der Fall ſchon vor dem hileſigen Schwurteln 
zur Verhandlung, mußte jedoch immer vertagt werd 
Die lange Unterſuchungsbaft des Andree hat zu e 
Beſchwerde bel der zuſtändigen Oberſtaatsanwallſh 
bezw. dem Juſtlzminiſterium Veranlaſſung gegen 
Thatſache iſt, daß in allernächſter Zelt die Vorl 
ſuchung zum Abſchluß gelangt und die Angelegele 
in der nächſten Schwurgerichtsperlode zur Verhand! 
kommt. Die Unterſuchung tft dadurch ſehr erſch 
worden, daß der Vorgänger Andree's Buchungeſ gad 
nicht oder nur ſehr mangelhaft vorgenommen n 
daß der frühere Bürgermeiſter von Dt. Ehlau, 
Zeugniß von großer Bedeutung geweſen wäre, 


geſtorben iſt. 1 
Auszeichnung. Nachdem in dieſem Jahre! 


Lennep, als alleinig cor ceſſtontrtem Fabrikanten ME 
fertigten Dr. Thomalla's Geſundheits⸗Unterklelder 7 
relts mit Ehrendiplom und Goldener Medaille 
Berlin prämiſrt worden find, iſt denſelben auf IF 
Allgemeinen Ausſtellung für Hygtene in Dan 
wiederum die Goldene Medallle zuerkannt. Es 7 
dies ein erneuter Beweis von der unerreicht vor“ 
lichen Qualität der neuen Unterzeuge, welchen in 
kurzen Zeltraume von einem Jabre Ehrendiplome un 
goldene Medaillen zuthell geworden find, und die über 
wo fie bekannt werden, rückhaltsloſe Anertennung find" 
Es jet nochmals darauf hingewleſen, daß bel dien 
Unterkleidern die Wolle nur in der Außenſchſt 
liegt, fo daß der Körper von der Wolle nicht bern 
wird. Alle juckenden Erſcheinungen, welche durch 10 
Reiz der Wolle auf die Hautnerven hervorgeri 
werden und zur Abſtumpfung der Nerven und 9 
weichlichung der Haut führen, kleiben jomit I 
Die beſte Zeit, ſich reinwollene Unterklelder abzuh 
wöhnen und zu Dr. Tomallas Unterkleider übel 
gehen, iſt der Sommer und der Frübberbſt. 10 
Kinderwagen. Von einem Arzte wird dem „ 
Anz.“ geschrieben: Wer in jetziger Jahreszeit, in! 
unſere Kleinen die Straßen bevölkern, die Kinderwah 
betrachtet, dem fällt es auf, daß ſich ihr Ausſeh 
beſonders, was den Obertheil, das Geſtell, ange 
gegen früher durchaus geändert hat. An die Sl 
des alten ſchlichten Korbgeflechts iſt ein maſſiver Sa 
kaſten getreten, und auch wo man das Weidengefli⸗ 
beibehalten hat, da iſt der Wagen im Innern! 
Ledertuch bezogen, das wieder einen Ueberzug ! 
Wollſtoff trägt, gelegentlich auch wohl noch eine m 
oder minder dicke Polſterung aufweiſt. Schutzverd f 
die wir als Kinder gar nicht kannten, hat jetzt | 
Wagen, und zwar von Glanzleder oder Ledertuch, 
tiefer das Verdeck auf den Wagen herunterreicht, 
deſto ſchöner gilt es. Das fieht alles ſehr elegant 
Sit es aber — und darauf ſollten wir doch in el 
Reihe ſehen — der Geſundheit unſerer Kinder FÜR 
lich? In vielen Familien dient der Wagen den Klein 
bis in das zweite und dritte Lebens fahr hinein "9 
im Haufe als Lagerſtätte; für ein Bettchen fehlt 
Raum oder das Geld — vielleicht allerdings nut, 
Glauben der Eltern. Und nun betrachte man el 10 
jo ein Kindchen, daß in ſolchem Wagen in der 9) 
geichlafen hat. Der ganze Körper tft naß, die ® 
kiſſen von Schweiß durchtränkt. Da die Kleinen g 
im Wagen liegen, von beiden Seiten und von u 
her von abſolut luftundurchläſſigen Stoffen umgen 
von oben durch das Verdeck ebenfalls von der Kun 
faft ganz abgeſchloſſen, jo wird die ganze Vorrichſg 
zu einem Schwitzkaſten, beſonders wenn noch züri 
Mutterliebe mit den Federbetten nicht geipork, ib 
und irgendwelche Ventilation iſt ganz unmee 
Und das ſoll der Geſundheit nicht nachträglich "y 
Wer ein Vorbild eines Kinderwagens ſehen will, g 
ſehe ſich im Berliner Hygiene⸗Muſeum die 9 


hesen aus etwa 1 Entimeter breiten Elſenſtäben, dle 
ſich kreuzeu und Ryomben zwichen ſich frei laſſen. 
Allerdings find auch diefe beiden Wagen nur im 
Prinelp empfehlenswerth; ſtatt des Eiſens, das ein 
guter Wärmeleiter iſt, würde man beſſer Holz nehmen, 
die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Stäben ſind 
zu groß, jo daß das Rind leicht einen oder beide Füße 
hindurchſtecken kann. Entweder muß man alſo die 
Lücken kleiner machen oder, was beſſer tft, von innen 
einen Baumwollſtoff anbringen laſſen, der abknöpfbar 
ſein muß, damit man ihn gehörig klopfen und bürſten 
J reſpeclſve waſchen kann. Auf dieſe Art ermöglicht 
4 man eine genügende Ventilation des Bettchens, ohne 
den von Müttern jo ſehr gefürchteten „Zug“ zu er⸗ 
zeugen. Das Verdeck jener Modellwagen beſteht aus 
U blaugeftreiftem Leinen, das- ja modſficirt werden kann. 
Aber Glanzleder oder Ledertuch ſind als Erſatz gewiß 
nicht geeignet, und wenn nicht ein zwingender Grund 
vorliegt — Regen oder greller Sonnenſchein —, ſollte 
das Verdeck überhaupt nicht aufgeſchlagen werden. 
Was hoygteniſch richtig iſt, braucht nicht, wie man ſo 
= it glaubt, häßlich zu fein; gegen einen ſchönen Lack⸗ 
überzug der Geftellftäbe, gegen eine geſchmackvolle 
Muſterung der Innenauskleidung tft gewiß nichts 
einzuwenden, aber der wirklichen oder eingebildeten 
Eleganz die Geſundheit opfern, das erlaſſe man den 
Kindern — bis ſie erwachſen ſind. 

Das Vereinswettfahren über 100 Kilometer, 
welches am Sonntag in Dirſchau auf dem Gautage 
des Radſahrergaues 29 zum Hauptgautage am 6. Sep⸗ 
tember in Marienwerder beſchloſſen worden iſt, wird 
auf der Strecke Marienwerder ⸗Garnſee ⸗Graudenz⸗ 
Leſſen ⸗FreyſtadtGermen⸗Marlenwerder ſtatlfinden. 

Es werden drei Preiſe im Werthe von 100, 75 und 
45 Mk. 3 

Mit dem Schnitte des Winterroggens hat 
in den meiſten Bezirken begonnen werden tunen: es 
werden jedoch Klagen darüber laut, daß der Ertrag 
binter den gehegten Erwartungen zurückbleibe. In 
den von der Dürre beſonders belmgeſuchten Gebleten 
ft auf leichtem Boden vielfach Nothrelfe eingetreten. 
Bel der Sommerung hat der Mangel an ausreſchenden 
Nlederſchlägen die Ernteausſichten berabgemindert. 
In den meiften öſtlichen Bezirken dürfte nicht mehr 
auf eine Mittelerute zu rechnen fein. Die Gerſte hat 
ie Allgemeinen nur leichtes Korn; immerbin wird dies 
ſelbe im Durchſchnitt noch einen befriedigenden Ertrag 
geben. Am meiſten hat der Hafer gelitten. Auch die 
Erbſen haben unter der Trockenheit gelitten. Die 
Kartoffeln ſtehen zumeiſt kräftig im Kraute; jedoch 
wird für den Knollenanſatz baldiger Regen gewünſcht. 
Der erſte Mleefchnitt hat nur geringe Erträge geliefert, 
ſſt aber in guter Beſchaffenheſt eingebracht worden. 

N Landſchafts⸗Kommiſſarien. Der Eagere Aus⸗ 
ſchuß der Neuen Weſtpreußtiſchen Landſchaft hat dem 
Zuſatze $ 6 des Statuts gemüß die Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzes Droß in Freiwalde und Kunz in Trunz zu 
Landſchafts⸗Kommiſſarien für den Kreis Elbing ge⸗ 
wählt und iſt deren Wahl für die Zeit vom 1. Jult 
1896 bis dahin 1902 beſtätigt worden. Außerdem 
ſunglren im Kretſe Elbing als Landſchafts⸗Kommiſſarlen 
die Herrn Gutsbeſitzer Robert Vollerkhun in Fürſtenau, 

Grunau in Fürſtenau und Vogdt in Neu Eichtelde. 

Beſetzung der todten Weichſel mit Karpfen. 
Die Beſetzung der todten Wetchfel mit Karpfen hat 
den beſten Erfolg gehabt, wle der Vorſitzende des 
Danziger Anglerelubs, Herr Rentler Kraatz, mitge⸗ 
theilt hat. Im Herbſt 1893 wurden 8300 Stück ein⸗ 
ſömmerige Karpfen zwiſchen der Schutenlake und 
Plehnendorf ausgeſetzt. Im nächſten Jahr wurden 
von Anglern etwa 150 Karpfen im Durchſchnitts⸗ 
gewichte von 14 Pfd. gefangen, die Netzfiſcher haben 
wohl das Doppelte gefangen, und zwar nicht nur in 
der Weichſel, ſondern auch in der Mottlau. Noch 
reicher war der Karpfenbeſtand im laufenden Jahre. 
Große Züge von Hunderten von Karpfen wurden in 
der Weſchſel beobachtet. Der Fang mit der Angel 
begann der kalten Witterung wegen erſt am 18. Mat 
und dauerte bis zum 31. Mal. In dieſer Zeit wurden 
einige 60 Stück Karpfen im Gewicht von 24 bis 
3 Pid. mit der Angel geſangen. Auch die Fiſcher 
haben im erſten Frühjahr bedeutende Fänge an 
Karpfen gemacht. Durch dieje ausgezeichneten Erſolge 
ermuthigt, hat ſich, wie die „D. Ztg.“ erfährt, der 

unziger Anglerelub dazu entſchloſſen, von nun an 
die Weſchſel regelmäßig mit Karpfen zu beſetzen. In 
dieſem Frühjahr find wieder 6000 Stück einſömmerkge 

Geplinge gusgeſetzt. 

Geſchäftsverpachtung. Das Dirſchauer Conſum⸗ 
geſchäft, Inhaber Herr Kaufmann Max Großmann, 
iſt vom Kaufmann Herrn Erdmann aus Elbing ge⸗ 
pachtet worden. Die Uebernahme erfolgt am 
15 Auguſt. 

Zum Pferdediebſtayhl. In der Sonntags⸗ 
nummer unſerer Zeitung bereits haben wir unſern 
Leſern Mittheilung über einen von dem neunzehnjäh⸗ 
1 55 „Kaufmann“ (felbftverftändlich gebührt dieſer 

hrentitel dem jugendlichen Gauner nicht) Max Pohl 
aus bien bei ſeinem Onkel Käber in Güldenboden 
verübten Pferdedlebſtahl gemacht. Wir thellten auch 
mit, daß Pool das geſtoblene Pferd für den Preis 
von 390 ME. verkauft bat. Heute tragen wir unſerer 
betreffenden Mitthellung noch nach, daß der famoſe 

Neffe, der die Gaſtfreundſchaft ſelnes gutherzigen 

Ohelims in jo ungewöhnlich unverſchämter Welje aus⸗ 

genutzt hat, nach verübtem Schwindel in einem Abtheil 

erſter Klaſſe () nach Berlin verduftet iſt. Den Nach⸗ 
ſorſchungen des Herrn Käber gelang es bald, den 
Verbleib feines Pferdes zu ermitteln, und verlangte 
err K. Rückgabe des Pferdes, weil daſſelbe ohne 
egtümatlon gekauſt war. Da dem Erſuchen R.'s 
55 entſprochen wurde, jo wandte er ſich an die 
kate anwoliſchaft, durch deren Vermittelung K. gegen 
Es wirdung des Kauſpreiſes fein Pferd zurückerhielt. 
* 5 l. bt zu einem Prozeſſe darüber kommen, wer 
genillche Beſitzer des Pferdes ſſt, der Käufer 
ee Selber, 

e delbeerzeit iſt nach der Meinun 

t g der 
Londlente die ſchlechteſte für den Arzt. Kaum eine 


andere Frucht ift 
führend, blutreintgend und pngsanneg nd. gelind ab- 


ſriſchend wie die Heide 
jeder Form das b 


Sie ſind wohl in 
Mittels und 


bekannt find. Sie find ein Segen 8 mas 
ch zu genießen 
Beſonders dien, 
Man kann ſie 
1 was 

chmack⸗ 
kocht, fie mit Mich und am bekömmllchſten pie 
Wein aus Auch fehlte man nicht versäumen, 
nit eicher Made baten in Gebörtt, zwe man fie 

n kann, biet 

Genuß den ganzen Winter bindurdh, einer 


lich 


ohne 
ſonſt bei 


Exemplare im Saale 27 an. Die Seitenwände bee" 


Gute Nachbarin. Die in einem Hauſe der Gr. 
Hommelſtroße zuſammen wohnenden Katharina H. und 
Regine M. gerietben geſtern Vormittag mit einander 
in Streit, wobet die M. jo wüthend wurde, daß fie 
ein Stück Holz ergriff und mit demſelben die H. der⸗ 
artig bearbeitete, daß dieſe außer einer ſchweren Kopf⸗ 
verletzung eine Schulterverrenkung erlitt. 

Der Wochenmarkt war heute wohl infolge der 
Ernte weniger als ſonſt beſucht und Mittags faſt 
überall geräumt. Der Preis für das Pfund Butter 
iſt auf 1,10 Mk. geſtiegen. Im allgemeinen hielten 
ſich die Preiſe aber wle am letzten Wochenmarkte. 
Nur die Gemüſefrauen verkauften ihre bei der heutigen 
Hitze ſchnell welkenden Waaren ſpottbillig. 


Vermiſchtes. 


— Preisausſchreiben. Das kürzlich von uns 
erwähnte von dem literariſchen Inſtitut J. Bens⸗ 
heimer in Mannheim veranſtaltete Preisausſchreiben, 
deſſen näbere Bedingungen von genannter Firma auf 
Wunſch erhältlich, bat ſich bis jetzt ſchon reger Be⸗ 
theiligung zu erfreuen gehabt und darf man auf das 
Reſultat mit Recht geſpannt ſein, da das Preisrichter- 
amt in den Händen einiger unſerer bekannteſten 
Schriftſteller ſich befindet. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß als Endtermin der Einſendung 
von Arbeiten der 1. September d. J. in Ausſicht ger 
nommen iſt. 

— Bei der Ankunft Li⸗Hung⸗Tſchangs in 
Paris ereignete ſich ein komiſcher Zwiſchenſall. Die 
Terraſſe des Grand⸗Hotel, in welchem der chinefiiche 
Staatsmann wohnt, war dicht beſetzt von Neuglerigen. 
Auf der Freitreppe ſtand kerzengerade, ſtolz im Be⸗ 
wußtſein ſeiner hohen Mlſſion, der rieſenhafte Schweizer 
aus dem Leſeſaale des Hotels. Ol⸗Hung⸗Tſchang langt 
an, er klettert vorſichtig aus dem Wagen, geht zur 
Freitreppe und erblickt den würdigen Schweizer, der 
auf feiner vornehmen, ſchwarzen Uniform eine Kette 
trägt. Li⸗Hung⸗Tſchang hält den Mann offenbar für 
eine Perſon von hohem Range, drückt ihm warm und 
lange die Hand und verbeugt ſich in der höflichſten 
Welle. Man kann ſich denken, was für ein Geſicht 
bet dieſer Scene die Diplomaten machten, die hinter 
dem Geſandten ſtanden. 

— Originelle Vorſtellungen glebt nach ruſſi⸗ 
ſchen Blättern auf der Niſhntj Nowgoroder Ausſtellung 
eln Herr Dmitrijew, indem er den Freunden des 
Kartenſpiels alle Manipulationen von Falſchſplelern 
vor Augen führt. Herr Dmitrijew nimmt jrlſche 
Kartenſplele zur Hand, miſcht fie vor den Augen der 
Zuſchauer, und ſchon nach der erſten Runde weiſen 
die einzelnen Karten gewiſſe Zeichen auf, die Herr 
Dmitrijew trotz ſorgfältiger Beobachtung angebracht 
hat. Dleſe Zeſchen erklärt ſodann — Dmitrijew 
den Zuſchauern, die allgemein ſeine Gewandtheit be⸗ 
wundern. Da anläßlich der Ausſtellung und des 
Jahrmarkts nicht wenig Falſchſpleler ihr Glück dort 
verſuchen dürften, ſo ſind dieſe Domonſtratlonen, meint 
die „Moskauer Deutſche Ztg.“, unzweifelhaft von 
Werth für Leute, die einer Warnung zugänglich ſind, 
und die Leitung der Ausſtellung hat dem Herrn daher 
er = er Ban ange wleſen, wo er den „In⸗ 
exeſſenten“ alle ide und Gaunerſtückchen | 
Falſchſpleler demonſtriren kann. lee e 

m aniß vergeſſen wurde, wle aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, von den Türken ein 
deutſcher Unterthan Namens Alfred Mayer aus Süd» 
deutſchland. Er wurde von der dortigen Bahnhofs⸗ 
pollzel am 14. Juni wegen Beſitzes eines Revolvers 
verhaftet, und zwar gerade in dem Moment, wo er 
er mit ſeinem guten Paß die Helmreiſe anzutreten 
gedachte. Trotz ſelner Weigerung zu folgen, trotz 
ſeines Verlangens dem Conſul vorgeführt zu werden, 
brachte man ihn mit Gewalt in das Centralgefängniß, 
ſchloß ihn dort in eine unterirdiſche, höchſt unſaubere 
Bell eln und lleß ihn dort bei ſehr unregelmäßiger 
Verpflegung bis zum letzten Mittwoch, wo endlich, 
unter Vermittlung eines entlaſſenen grlechiſchen Gefan⸗ 
genen, dem deutſchen Conſulat von ſeinem Aufenthalte 
Mittbellung gemacht ward. Sofort ſchritt der Conſul 
ein und ſetzte feine Frellaſſung und die Rückgabe des 
Revolvers durch. Die türkiſche Verwaltung ſhrerſelts 
eniſchuldigte ihr Verbalten damit, daß fie „zufällig 
die Acten des Angeſchuldigten verlegt hätte.“ Ohne 
das Eingreifen jenes Griechen hätte Mayer vielleicht 
jahrelang in Haft ſitzen konnen. 

— Unterſeeiſches Boot. Der Erſinder C. Sey⸗ 
mour Allen ſetzte am Montag ſein ſechs Fuß langes 
Modell eines unterſeelſchen Bootes im St. George⸗ 
Schwimmbad in London ins Waſſer. Das Boot 
wird durch eine mittelft Elektrizität getriebene Schraube 
bewegt. Die elektriſchen Vorrichtungen hat der Elek. 
triker Edward Manville erdacht. Dle Luftzufuhr iſt 
ein Werk Mr. Purcells, welcher glaubt, daß die Be: 
ſatzung des Bootes nach ſeinem Plane mindeſtens eine 
Woche unter Waſſer aushalten kann. Bel dem kürz⸗ 
lich abgehaltenen Verſuch wurde das Boot von einer 
am Uſer ſtehenden Dynamomaſchine getrieben. Das 
Schifflein hat zwei Thürme. In dem vorderen bes 
finden ſich die geſammte Maſchinerie und die Torpedo⸗ 
röhren. Durch den hinteren Thurm kann die Ber 
ſotzung binausſtelgen, um etwa nöthig werdende Re⸗ 
barafuren auszuführen. Entſcheldend iſt natürlich der 
Verſuch. welcher ſowelt gelang, nicht. 


um die Millionen des 


— Der Prozeß 
Herzogs von Braunfeweis 
und Bern werden gegenwärtig 
wegen der Millionen, die 


Zwiſchen Parts 
Noten gewechſelt 
der entthronte einftige 


Stadt Genf vermacht hat. Zunächſt nad; ſeiner Ent⸗ 
thronung wählte er theils in London, theils in Paris 
ſein Exil. Dann wurde er 1870 von dem gegen alle 
Deutſchen erlaſſenen Ausweiſungsbeſehl in Paris bes 
troffen und kam nach Genf, wo er 1874 ſtarb und 
der Stadt einige zwanzig Milltonen mit der einzigen 
Bedingung hinterließ. daß ihm ein Mauſoleum ers 
richtet werde. Die Gabe war ſchon ein Denkmal 
werth, und Genf ſtrengte ſich denn auch an, etwas 
Anſehnliches zu errichten: Auf dem Square des Alpes, 
am Seeufer, wurde ein reiches Monument aus Mat» 
mor erbaut, deſſen Spitze die Reiterſtatue des Herze 
krönte. dem Norden den Rücken zuwendend. Das 
Denkmal, welches ſebr viel Geld gekoſtet hatte, wider 
ſtand aber den Witterungseinflüſſen nicht und 
drohte, zuſammenzuſtürzen, ſo daß es ganz neu 
verſtärtnt werden mußte. Die Millionen der 
Erbſchaft fanden ſchnell Verwendung und beute 
Nun kommt der 


Zinſen fett 1874, hat nun gegen dle Stadt Genf und 
den Canton einen Ex cutſonsbe'ehl losgelaſſen; alle 
Notare Frankreichs und Navarras erhielten die Auf⸗ 
forderung. zu beſchlagnahmen, was etwa der Stadt 
Genf geſchuldet werde, und die Paris⸗Marſelller 
Elſenbahngeſellſchaft, welcher der Bahnhof in Genf 
gehört, wurde aufgefordert, nichts zu zahlen, was ſie 
etwa Genf oder dem Canton ſchuldig ſei. Jetzt iſt 
die Angelegenheit, wie geſagt, im Stadium des dip⸗ 
lomatiſchen Notenaustauſches; in Bern will man na⸗ 
türlich nichts wiſſen von dem anormalen und unge⸗ 
wohnten Verfahren des franzöſiſchen Fiscus. 
Siegfried Wagners Selbſteinſchätzung. 
Der Sohn des Melſters Richard will nicht Feſtſpiel⸗ 
dirigent werden. Dieſe Thatſache iſt in einem Brief 
zu leſen, den Herr Siegfried Wagner an „die reden⸗ 
den Fünfte” gerichtet hat. Ex ſchreibt darin: „Sie 
ſchrieben in freundlicher Welje in Ihrem Aufſatze, daß 
ich vielleicht berechtigt fein werde, einſt an der Spike 
der Bayceuther Feſtſpiele zu ſtehen. Da muß ich 
Ihnen erwidern, daß, um an der Spitze dieſes künſt⸗ 
leriſchen Unternehmens zu ſtehen, nicht in erſter Linie 
eln Dirlgententalent in Betracht kommt, ſondern daß 
das Hauptgewicht wo ganz anders liegt, nämlich im 
richtigen Sinne ſür das, was die Bühne iſt, was die 
jewellen dramatlſchen Situationen erfordern, ſowohl 
im Deklamatoriſchen wle im Mimiſchen; ferner, wle 
man Maſſen bewegt, gliedert, belebt ꝛc. c. Kurz, der 
Dirigent ſplelt in Bayreuth die zweite Rolle. Das 
hat mein Vater von jeher ausgeſprochen, indem die 
Dlrigenten nur ſeine Befehle auszuführen hatten. 

— Das „Leben eines Amerikaners“ beſteht 
nach Anſicht einer anglo⸗amerlkantſchen Zeitung in der 
Kindheit aus Schmerzen beim Zahnen, im Jünglings⸗ 
alter aus Liebesſchmerzen, im Mannesalter aus 
Magenſchmerzen und im Alter aus Furcht vor dem 
Tode, noch verblttert durch die Gewißheit, daß nach 
dem Tode die Advokaten das Teſtament anfechten und 
den größten Theil des Vermögens für ſich nehmen. 

dyll vom Berliner Schöffengericht. 
Präs. (zum Angeklagten): Ste haben mit der Beſtoh⸗ 
lenen zuſammengelebt. Sle waren doch nicht ver⸗ 


heirathet? — Angekl.: Um Jotteswillen! lleber 
ſterbe ick. — Präf: Sie lebten alſo im Concubinat? 
— Angell.: Nee in de Müllerſtraße. — Präſ.: 


Werden Ste bier nicht etwa dreiſt, ſonſt könnten Sie 
Unannehmlichkeiten haben. — Angekl.: Niſcht vor 
unjut, Herr Jerſchtshof, ick bin aber bloß bei 
Pfelffern in der Schule jegangen und kenne den 
feinen Zimmt nich. Aber ins Conjlomerat habe 
ick nie jewohnt. Präſ:: Weshalb haben 
Sie von der Zeugin getrennt? — Angekl.: 
Weil je zu ville geſoffen hat. — Präſ.: Angeklagter, 
ich fordere Ste nochmals nachdrücklichſt auf, ſich Eier 
anſtändig zu benehmen. Vor Gericht ſpricht man nicht 
von „Saufen“, ſondern von „Trinken“. Mit Rück⸗ 
ſicht auf Ihre Ungeblldetheit will ich diesmal die Sache 
noch jo bingeben laſſen. — Angekl.: Ick kann doch bloß 
fo reden, wie ick et jelernt habe. — Präſ.: Ste ſollen 
der Zeugin bei Ihrem Weggange elne Summe Geldes 
weggenommen haben. Wie kamen Sie dazu. — An⸗ 
gekl.: Ick wollte ihr det Jeld ſichern — well fe zu 
ville ſoff! — Präſ. (vorwurſsvoll): Angeklagter, jetzt 
iſt es genug. Ich habe nicht Luft, mir Ihre Robhetten 
bier weiter gefallen zu laſſen. — Angekl. (ganz er⸗ 
ſtaunt): Ja, wie ſoll ick mir denn ausdrücken? Wenn 
'ne Frauensperſon vier Schnäpſe hinter einander ſich 
runter elelt, denn nennt man det ſaufen un nich drinken. 
So habe ſcks jalernt. — Auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts wird der unverbeſſerlſche Dialectiker wegen 
Ungebühr vor Gericht zu einer eintägigen Haftſtraſe 
verurtheilt und zur Verbüßung der letzteren troß leb⸗ 
haften Proteſtes ſofort abgeführt. 

— Unfreiwilliger Humor. In der „Alten- 
burger Zettung für Stadt und Land“ (Nr. 156) be⸗ 
richtet ein ungenannter Reiſender: „In München 
war das Nächſtliegende der Beſuch der Ausſtellung 
im Glaspalaſt, das Hofbräu kam erſt in zweiter 
Linie ... Bel den Gemälden iſt beſonders die Aus⸗ 
ſtellung des Meiſters Michel Angelo, welche einen 
ziemlich großen Theil des Saales elnnimmt, be⸗ 
merkenswerth, der größte Theil der Sachen behandelt 
Momente aus Preußens Geſchlchte, jedoch iſt auch das 
berühmte Gemälde „Das Walzwerk“ vorbänden.“ 
Der Mann tft offenbar doch zuerſt im Hofbräu ge 
weſen. — Aus der „Buttſtädter Zeitung! (Nr. 104) 
lernen wir die Species der „täglich friſchmilchenden 
neuen Heringe“ kennen, die Otto Nürnberger 
anzeigt. Beſitzer von Aquarien werden gut 
thun, ſich jchleunigft damit zu verſorgen. Die Melk⸗ 
zelt iſt leider nicht angegeben. — In Nr. 13 des 
„Deutſchen Dichterheims“ veröffentlicht Richard Deb⸗ 
mel, der mach dem Zeugniß, das ihm dies Blatt aus⸗ 
ſtellt, „ſchon in jungen Jahren einen wackeren Auf⸗ 
ſchwung zur Unſterblichkeit genommen hat,“ ein präch⸗ 


tiges Gedicht „Das Schloß“. Er thellt der Gellebten N 


mit, daß er ihr aus feinen „purpurnſten Träumen“ 
— berrliches Schloß bauen will, und fährt dann 
ort: . 0 


„Mein Biel iſt eine tleſe Nacht, 

Wir ſchwimmen auf unſerm Schloſſe; 

Und die Wellen ſpringen an unſ're Pacht 

Wie trunken ſchreiende Roſſe.“ 0 

In Wirklichkeit betrinkt ſich das Pierd ja nicht 

leicht, ſchon well es ſehr ſelten Gelegenbeit dazu bat, 
der Dichter aber darf ruhig von trunfenen Roſſen 
ſingen. Selbſt wenn Dehmel dle trunkenen Roſſe ſich 
übergeben ließe, was j! ſonſt auch gegen die Natur 
des Pferdes iſt, dürfte man darüber mit ihm nicht 


Herzog von Braunſchweig der von ihm geliebten] recht 


echten. 


Telegramme. 


Wien, 22. Jull. Das „Neue Wlener Tageblatt“ 
erführt aus erſter Quelle, daß entgegen anderſeltigen 
Meldungen die Verlobung des Könlgs Alexanders von 
Serbien mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro 
Anfangs Auguſt gelegentlich des Beſuches des Königs 
Alexander in Cettinje ſtattfinden wird. a 

Athen, 22. Jull. Der kretenſiſchen Natlonolver⸗ 
ſammlung wohnten auch die muhamedaniſchen Abge⸗ 
ordneten bei. Die Verſammlung nahm die Ernennung 
einer Commiſſion vor und wird nach der heutigen 
Sitzung bis zum Eintreffen der Antwort der Pforte 


ftlauf die Reklamatlon der Cretenſer nur der Form nach 


tagen. Seit Sonnabend ſind keine Zuſammenſtöße 
zwiſchen den türkiſchen Truppen und den Auſſtändi⸗ 
ſchen vorgekommen. 

Paris., 22. Jull. Wie verſichert wird, ſoll der 
Botſchafter in Wien Lozé im Januar 1897 bei den 
Senatswahlen im Departement du Nord ſich um 
elnen Sitz bewerben. Der Generalgouverneur von 
Algier Cambon wird an feine Stelle treten. 


London, 22. Jull. Aus dem Lager bei Buſa- 
wahyo wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ von vorgeſtern 
gemeldet, daß der Kampf bis Mittag ſortdauerte. 
Der Feind ſetzte hartnäckigen Widerſtand entgegen. 
Die Stellungen wurden ſämmtlich genommen und ihr 
Kral verbrannt. Die Aufſtändiſchen verloren 60 
Todte. Die Engländer hatten 3 Todte und 11 Ber» 
wundete, unter letzteren einen Lieutenant, jedoch nur 
leicht verwundet. 

London, 22. Juli. Kurz nach Ankunft der Köni⸗ 
gin im Buckingham⸗Palaſt brach im 4. Stock des 
Palais Feuer aus. Daſſelbe wurde auf ein Zimmer 
beſchränkt und bald gelöſcht. 

Hammerfeſt, 22. Jull. Der Nordpolforſcher 
Dr. Georg Andrse befindet ſich ſeit dem 18. d. M. 
in Spitzbergen. Dort herrſchte abwechſelnd Regen, 
Nebel und Sturm, doch war das Wetter nicht kalt. 
Andrée Hit augenblicklich mit der Füllung feines 
Ballons beſchäftigt und hofft, falls die Wetterverhält⸗ 
niſſe es erlauben, am 27. d. Mts. aufſteigen zu können. 

Sofia, 22. Juli. Eine Minifterkeifis erſcheint 
unabwendbar. Der Handelsminiſter Natſchowitſch will 
auf keinen Fall im Amte bleiben. Man behauptet 
auch mit aller Beſtimmthelt, daß der Krlegsmintſter 
Petrow gehen werde. Das bedeutet eine Löſung der 
Emigrantenfrage, was in der Armee eine ſtarke Bes 
wegung verurſachen würde. Von Bedeutung erſcheint 
auch, daß Radoslowow wieder an Einfluß gewinnen 
wird. Sobald Fürſt Ferdinand aus Karlsbad zurück- 
kehrt, erwartet man hier große Aenderungen. 

Kairo, 22 Juli. Die Cholera nimmt hier an 
Heftigkeit zu. 

Peking, 22. Juli. Meldung des Reuter Bureaus, 
Der Handelsvertrag zwiſchen China und Japan iſt 
geſtern unterzeichnet worden. Derſelbe enthält 29 
Artlkel und ruht auf dem Vertrage von Chlmonoſekl. 
China geſteht Japan die Rechte der melft begünftigten 
Natlon zu, Japan verweigert diefe Begünftigung China 
gegenüber. Japan erhält die Erlaubniß in China 
Faktorelen anzulegen, doch find die Erzeugnifje dere 
ſelben ſteuerpflichtig. Bezüglich der Faktorelen ſelbſt 
iſt noch nichts beſtimmt. Export- und Olkin⸗Zölle 
bleiben unverändert. 

New Nork, 22. Julſ. In Bankkrelſen wird be⸗ 
hauptet, daß ein ziemlich erheblicher Betrag an Gold 
heute nach Deutſchland ausgeführt wird. 


BEER Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Beritn, 21. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Luſtlos. Cours vom 21.7. 22.7 
4 pet. Deutſche Reichsanleigßhe . . 106,10 106,10 
3½ pCt. „ 5 Fa 104,80 | 104,9 1 
8 pet. „ 3 99,70 | 99,70 
4 Pt. Preußiſche Conſols . . | 105,90 | 105,9) 
3½ pCt. „ 5 . |106,10 105,10 
ee 7 . 09,901 9,96 
3½ pCt. 5 — Pfandbrieſe 100 6100,59 
3½ pCt. Ren iche Pfandbriefe 10550 | 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 2 105,10 105,00 
4 pCt. 8 Goldrente 104 40 | 104.40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 25 170 25 
Ruſſiſche Banknoten 216 20 216,15 
4 pCt. Rumänier von 1890 88,10 88 10 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 69 30 666) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 60 88 30 
Disconto-Comman dit 210,70 210 50 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorſtäten. 123 9012390 

Produkten ⸗-Börſe. 

Cours vom E ER BE 
Weizen Jul. 144.00 139,75 
Sep teme 05.0. 8 137 2 137 75 
Roggen Juli . 168 70 | 109,00 
FEE 110 20 11050 

Tendenz: feſter. 

etroleum lo eo 20,70 20 70 
l en 44,90 448 
PPP aan: Derek: ne 44.70 448) 
Spiritus September 38 90 39 10 


Königsberg, 22. Juli, 12 uhr 42 bein. Mittag. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L. % exe! Fasz. 


Loco contingent irt. 54,50 W Brief. 
Ses 34,50 1 Brief. 
„ een 


34.20 A Geld. 
33,9) 4 Geld. 


U « A ERNEUTE EEE 


Tauzig, 21. Juli. Getreide hene 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): geſchäftsl. 4 
Umſatz: 40 Tonnen. 5 
inl. hochbunt und weiß 143 
2 5 . > 
ranſit hochbunt und weiß 1 
3 ell n 103 
sie zum freien Verkehr Juni⸗Juli —,.— 
ranſi a —.— 
Keen firumgöpreis z. freien Verkehr 140,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gemw.): gejchäftst 
t ie: ich . im es 8 
ru -polniſcher zum Tran 3, 
Tannen Junb- Jul 8 —.— 
Hegulizungsyteis 5. feien Werte” : | 103/00 
egulirung freien Verkehr . | 108, 
Gerſte, große 800100 F 
eine (625660 g) N. n 0 
gejet inländiſcher 115 
Wien, MIRRDINDE. - .-i. immer ee 110 
m . | 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 21. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco, 
contingentirt 53%, Br., nicht 3 331/g 
Br., Juli —,— Gd., Juli-⸗Auguſt —— Gd. 

Stettin, 21. Juli. Loco ohne Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 33,40, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.-Okt. —.—. 


Glasgow, 21. 


uli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 5 I Stetig. 1 


Danzig, 21. J Nat gemeine 

anzig, 21. Juli. Es waren zum Verkauf geftellt : 
Bullen 42, Ochſen 17, Kühe 28, i Kälber 80 1 chafe 
326, Schweine 625, An 3 Stück. 

geht wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—25 4, Rinder 21-2 A, Kälber 24-20 .A, 
Sau 20—24 4, Schweine 26-30 A, Biegen — A 
Schleppend. 


Westpreüsischor 
ewerhe - Ausstellung 


zu Graudenz. Schluss; 3. in 
Gebff. tägl. v.9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr. Park bis 11 UhrAbds. 
Eintrittspreis 50 Pf., von 7 Uhr Abds. zum Konzert 20 Pf. 


Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u. 141. 
Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässigung 


für alle nach Graudenz fahrenden Eisenbahnzüge 
(einfacher Preis für Hin- und Rückfahrt mit 3tägiger Gültigkeit“ 


Provinzial-Bienen- Ausstellung 


in Graudenz am 24., 25. und 26. Juli 1896. 
. 


Stadtverordneten- Jitzung 


am 24. Juli 1896. 


ſpitze ſauber gearbeitet. 
1) Penſionirung eines Beamten. 


d 

2) Penſionirung eines Lehrers. Bl 1 7 — exe 3 : . 
3) Wahl einer Mitvorſteherin des Au ein! 

weiblichen Waiſenſtifts. Erſtlingshemden von 10 San 
4) abs des Leihamts pro Fu er. zum tene I eErſtlings⸗Jäckchen von 25 5 an 
5) Abſchluß der Sparkaſſe p. Juni er. illig > 
6) Rechnung des Leihamts pro 1895. J. Staesz jun. £ Damen⸗Hemden 
7) Unterſtützungsbewilligung. Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſt ’ 44 mit Spitze verziert, von 65 J an. 
8) Urlaubsgeſuche. önigsbergerſtr. und Waſſerſtr. 44. 
9) Vertretungskoſten für einen Lehrer.] Specialität: StreichfertigeDelfarben. Damen⸗Hemden 


10) Rechnung der Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 
Kaſſe pro 1893—94. 
11) Definitive Anſtellung eines Beamten. 


aus prima Hemdentuch oder Dowlas, 
mit Spitzen oder Trimming beſetzt, 
für 95 5, 1,05, 1,15, 1,25. 


Holländische Zigarren. 


Tausende ge 


5 =, 
B. 
N 

2 
Se 


12) Subventionirung einer Koch⸗ und i . 3,30 M 9 
Haushaltungsſchule. Ne 5 . Dr”, 88 5 Damen⸗Hemden, 
13) Vergebung der Petroleumlieferung.] ” 4 Prima Manilla 3,80 „8 88 Prima Renforcs oder Hemdentuch mit 
14) Trottoirlegung. „ 5 Triumph..... 390 „[= geſtickt Träger, reich mit weiß und 
Elbing, den 22. Juli 1896. „ 9 H. Upmann 4,60 „ Pa farbiger Stickerei verziert, 
e Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. für 1,75, 1,85, 2, 10, 2,25. 
gez. Horn 


Clemens Blambeck, Orsoy 
d. Holl. ne 
Holl. 1 5 5 u. Tabaklabrik. 


Weiße Beinkleider 
mit pliſſirt Stickerei⸗Anſatz 
für Damen für Kinder 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juli 1896. 


Schwien nee 5 Gegr. 1879. von 0,90 0,35. 
— Fabrikarbeiter Friedr.. —ũñ⸗lU ;. üéUæ — 

Baajner S. — Töpfer Friedr. Hollaſch 8 Damen⸗ Negligé⸗ Jacken 
S. — Fabrikarbeiter Auguſt Lindenau ele III k k el, von 95 f. 

S. — Fabrikarbeiter Gottfried Droeſe 


Weiße geſtickte Unterröcke 
mit breit Stickerei⸗Volant 
für 1,75, 1,95, 2,55, 2,95. 


Weiße Unterröcke 
mit Spitzen⸗Anſatz für 95 9. 
Vorzüglich waſchbare 
Grau Leinen⸗Unterröcke 


mit breit Stickerei⸗Volant 
für 3,75. 


Kinder-Lätzchen Std. 8 5 
Kinder-Fraisen Stck. 5 0. 


T. — Arbeiter Friedr. Wilh. Mews zumeiſt von groß weiß. Gänſ. Ne 
T. — Fabrikarbeiter Franz Zander] vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
T. — Gelbgießer George Wallner S. Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 

Aufgebote: Beſitzer Franz Bahr⸗ der Gans kommen mit allen Daunen 
Weideabfindung bei Braunsberg mit] à Pfd. 1,50 ME, ausgeſuchte Waare, 
Helene Fiſcher⸗Elb. — Schloſſer Guſtav alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
Klein mit Martha Donner. 2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,05 ME, 

Eheſchließungen: pract. Arzt Dr.] galbweiß 2,50 ME, weiß 2.75, 3, 
Max Crueger mit Maria Becker. 3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 

Sterbefälle: Kutſcher A. Kalkowski S. z in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 

18 T. — Hospitalitin, Wittwe M. Wenzel] gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
geb. Steuermann 77 J. — Mühlſtein⸗Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
werkführer Carl Conrad Windolf 43 J.] Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
— Tiſchler Franz Noch T. todtgeb. ungereinigten Waare. Garantie: 


Ser Zurücknahme. 
Auswärtige Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 
Familiennachri chen. 


Verlobt: Frl. Ida Ruhnke⸗Blendienen 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Hermann 
Haeckel⸗Karklauken. — Frl. Grethe 
Preger⸗Chemnitz mit dem Kaufmann 
Herrn Victor Grobleben⸗Chemnitz. 

* Herrn Paul Janz⸗Graudenz 

1 T. — Herrn Franz Heinrich⸗ Ei 
1 S. — Herrn A. Schmidtke⸗Tilſit 


Gewebteläckchen Stck. 35 . 


4 I zum Ausverkauf geftellt. 


mit Lupe 
G. Lesen) vergr. 500 
Mal, wiehtig f. H. 


früher 2.50, 3.50, 


e . ah 


FF AAA A A A AAA 


30 Stück diverſe 


4 * 

4 Damen-Oberhemden u. Serviteurs, 
weiß und farbig, 

zur Hälfte des jeüheren Breiies, me 


h. Jacobs 
Wäſche⸗Abtheilung. 


erkaae Wäsche Fertlag Wäscle, 


nur aus beſtem Hemdentuch, mit Zwirn⸗ Reinlein. Herrenkragen. 


Stehkragen „Wales“, 
4fach reinleinen, für 
Stehkragen „Dupont“ 
4fach reinleinen, für 50 b. 
Stehkragen „Dante“, 
4fach reinleinen, für 
Stehkragen fee 
4fach reinleinen, 40 h. 
Umlegekragen „München“, 
4fach reinleinen, für 45 3 
Umlegekragen „Heine“, 
3 fach garantirt, für 33 9. 
Herren⸗Mauſchetten, 
4fach reinleinen 3 fach reinleinen 
für SO 9. für 45 9. 
Herren-Chemijettes 
ohne Kragen für 48 q, 
mit Umlegekragen für 65 9. 
Herren ⸗Serviteurs 
für 48, 55, 65 3. 
Knaben⸗Serviteurs 
mit Stehkragen für 45 9 
Knaben⸗Stehtragen 
mit Untertuch für 15 b. 
Knaben⸗Stehkragen für 20 3 
Leinene 
Herren⸗Oberhemden 
von 3,95 an. 
Leinene Herren⸗Oberhemden 
mit geſticktem Chemiſett 
in verſchiedenen Preislagen. 


Bei ag von nur 


5. 
laſſe eine Bee eruat hing 
von 10 Prozent eintreten, 


Manschettenknöpfe Paarf 9 
Kragenknöpfe Dtzd. 3 
Mechanikknöpfe Dtzd. 8⸗ 


Zum Ausverkauf geſtellt. 


4.25, 5.50 


1 T. — 8 Fabrikbeſitzer Thiel⸗ 


von Nahrungsmitteln eto 1 


jetzt 1.25, 1.75, 


2.15, 2.75, 3.25. 


50 3. 


— — 


geſchmacvoll zu decoriren verſtehen 7 


Molkenbt 


grobes und feinen 
50 und 35 95 


Moitendrö td) 


10 9, 
empfieh't 


H. Schrötel 
Molkerei. 7 
Die billigſten und be 


Bierdruckapparal 


für Kohlenſäure und Luthe 
liefert in verſchiedenen Größen u 
verſchiedenen Syſtemen 4 
A. Krause, Zend 
Katalog gratis und rant 


eee | 
den Münzen, Majoliken, Mel 
rzellan, Gemälde, Zinn 
Tapfere werden zu hohen 
En Verkauf von 
perſiſchen Teppichen. mE.) 
Rusty, 
Steinmeßzſtraße 2 


Gute gebrauchte Ji 


von Zucker, Caffee, Reis U 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen 
zu haben Alter Mark 


Königsberg i. Pr. | 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pisninos «igenen | 
und fremden Fabrikats, | 


Musikalischer Hausfrenal 


Blätter für ausgewählte 
Salonmusik. 

Monatl. zwei Nummern 
(mit Textbeilage). 

Preis pro Quartal 1 Mk. 

Probenummern gratis und 

franco. 
Rosenthals 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 


Neuſt. Wallſtraße 2 ſind Sta 
lie und Johannisbeeren täglich 1 
gepfl. zu haben. Daſelbſt eine Wohn 
von 3 Zimmern mit allem Zubehör 
Ber in den Garten. 


Verkaufer 


welche gleichzeitig große Schaufenſt 


Meldungen mit Photograph, Gehall 

Anſprüchen und Zeugniſſen erbitten N 

ronowski & Wolf 
Bromberg. 


Allenſtein T. — Herrn Dr. Hardel⸗ 
Lötzen S 


N Preis Mk. 1,50. Versand d. 

Feith’s Neuheiten- Vertrieb, 

Berlin C., Seydalstrasse 5. 
Schöne Sachen 


| 

in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen 5 

Carl ei Tuchfabrik, Guben. 
uſter frei. 


Geſtorben: Herr Kaufmann Albert 
Klinkert⸗Königsberg. — Herr Admini⸗ 
ſtrator Weingärtner⸗Dreilinden. 


Sonntag, den 26. Juli d. J.: 


Turnfahrt. 
Anmeldungen Mittwoch Abend 
in der Turnhalle. 


Der Vorſtand. 


Milchpreisberathung 


V meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beiten und dabei 

allerbilligften ſind. Vertreter e 

Pracht⸗Katalog gratis. 

August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 


Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 
— — — - 
ten 60 Pf. 100 verſ 


100 überſeeiſche 2,50 Mk., 1 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


Sonnabend, den 25. d. M., Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, bei Herrn Staesz. 
F. Siefert, Ellerwald. 


s 
Jah Schule, 2. Unter: 5 ; e 
5 


R VVVVWVY/ VW et ee ee 


4443 


— —— mm 


Original-Fass-Biere, 


DER” Siechen’sches I Bier (Reif), ag 


Ueberzeugen Sie ſich, daß Münchener „Spatenbräu“, 


ME” Dortmunder (lichtes) Bier, Union- Brauerei, 


BEE Culmbacher Export-Bi 
DER 


Pilsner Bier, Erske Pilsner Actien- Brauerei, 1 
empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Alleiniger Vertreter obiger Brauereien. 


Briefmarken, ca. 180 isch Fi 


Q 
> 
> 
(4 
> 
> 
> 
> 
1 


Gabriel ee u = 
ier, L. Eberlein, 2 


Anlagen. 3 


+ Für Walerleitungs-Anlagen. 


einen tüchtigen, zuverläſſigen 


reien Kenntniſſe haben muß. 


Etwaige Meldungen bitte an mi 


zu richten. 


waaren⸗Geſchäft geſucht. 


Ich ſuche zum I. reſp. 15. Aug 


älteren jungen Mann, 


der im Einkauf von Getreide und Säm 


J. C. Burgschweigel‘ 
Getreide⸗ u. ene 
Stallupönen. _ 


Ein Lehrmädchel 
für ein Papier⸗ und Galante 0 
Offert.! 

G. 170 in der Geſchäftsſtelle d. ZU 


Zurückgekehrt! 
Dr. med. A. Schmid. 


6. Zechmeyer ze 2 I R i 
Pr) „Dambitzen. ſämmt⸗ Sab bree Nürnberg. 5 ö a f Empfehle 5 selon e 228 . Au t 
’ , atzpreisliſte gratis. aſſortirtes 90 er in den ſämmt egenſtänden als: gußei uss- ' 
na des u. geſchloſſene 7 rohren, Fagonstücke, emaillirte Küchenausgüsse, „u, Extrafahrt nach Kahlb 
eſe 8 Bortfeldt | ＋ Waschbecken, Closets, Geruchverschlüsse, Blei- Sonntag, den 26. d. M., per Damp 
— FT rohre, Zinnrohre, Messinghähne und ſonſtige ſämmtl. „Vorwärts“ Abfahrt von 
Jaskulski, T Artikel zu ſolideſten Preiſen. Auswärtige Ordres finden prompte und . ſcharſen Ecke 7 uhr Morgens, vo 


2 Kennen Sie weſtfäliſchen 2 


Panpernicke 


8 machen Sie bitte einen 5 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 ur 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


ſorgfältigſte Erledigung. 


+ rer Albert Drechsler. Bent. Sal 


12 
. 
Herings-Auction. 


Kahlberg 7 Uhr Abends. ‚50 
Fahrpreis für Erwachſene # 0. 

hin und zurück, für Kinder / 0.25. "yon 
PET Billets find a 

25. d. M., von Nachm. 2 Uhr bis A 17 

9 uhr im Vorverkauf an der ſcharfen 

Ecke zu haben. 


Extrafahrt 


Verkaufe von ſofort mein hieſiges, 
neues, maſſives 


Holländer 


nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 2 22 Donner ta d. 23. er., Vorm. 9 u 1 den geneigt Ebenen 
eee Mühle ngrundſtück findet die e von 5 Saen ben hr. e 


vom Badehauſe Nachm. 2 Uhr, Rückfa 

Abends 7 Uhr. 00 

Fahrpreis für Erwachſene I 1 

hin und zurück, Kinder die Hälfte. 

| A. Zedler 
Hierzu eine Beilage. 


für den äußerſt billigen Preis von 
12500 Mk. bei 3000 Mk. Anzahlung. 


Finohr, 
Passage- Restaurant, 


Allenſtein Oſtpr. 


Gute erſtſtellige 


Hypotheken⸗Darlehue 


werden zu 4 % begeben von der 


Kreis⸗Sparkaſſe Elbing. 


200 To. Fettheringen 


n allen Größen, vor der Neufeldt'ſchen Badeanſtalt, 


bu Albert Walde. 


Beilge zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 171. 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 


Allerlei aus der Gruppe VI. 
Von Gerhard Stein. 


Nachdruck verboten. 


Es giebt in dem gewaltigen Induſtrlepalaſt, der 
5 0 impoſantes Bild vom Schafen und Wirken des 
a erliner Gewerbes vor Augen führt, gewiſſe Abthel⸗ 
ungen, Anziehungspunkte, zu denen der Beſucher 
immer wlederkehrt. Für die Damenwelt ſind es die 


hiſtoriſchen Trachten und das Damenbeim, die geradezu 
und für diejenigen, die oft dem 


55 ee er 

nduftriepalaft beſuchen, iſt es die Gruppe VI, die 

8 wieder erneute Anziehung ausübt. 165 iſt eine 

eigene Welt, die ſich hier dem Auge aufthut, die 
elt des Kleinen, des ichen, desjenigen, was jo 

recht den Comfort des Lebens ausmacht. 

ii Die Sruppe VI reprüſentirt bekannilich Rurz⸗ und 
elanteriewaaren, d. h. alſo eine ungeheuere Summe 


bon Induſtrie.Erzeugnſſſen, die nur die veraltete 


kaufmännische Bezeichnung unter einen Hut“ gebracht 


bat. Der normale Menſch ver 
nicht einzuſehen, RL, 8. 0 es ja durchaus 


den Beſuche 
einer 2 Nabe ae dieſes Zuſammendrängen 


man kann rubig ſogen, daß, während die Vergangenheit 


und den Größenverbältniſſen der Dinge, 


Elbing, den 23. Juli 1896. 


meingut“ Aller, zu finden in „Palaſt“ und „Hütte“. 
— Und noch Eines zeigt uns dieſe kleine, aber hoch⸗ 


UUntereſſante Ausſtellung. Die Spielmaaren waren in 
1 früheren Zeiten von 


ode und Geſchmack, von künſt⸗ 
leriſchen Anſchauungen und Beſtrebungen faſt völlig 
unabhängig. Es lag nur im Gutdünken der Fabrl⸗ 
kanten, ſeine Erzeugniſſe mehr oder weniger hübſch 
auszugeſtalten und wenn man von Mode ſprechen 
durſte, fo bezog fie ſich höchſtens auf die Puppenklel⸗ 
dung, da bekanntlich eine richtige Puppe ſtets und 
immer eine richtige Modedame war. Heute aber ſehen 
wir ſogar im Spiel der Kinder den Ausdruck moderner, 
äſthetiſcher Beſtrebung. Der Realismus, 
waaren⸗Induſtrie ein großes Gebiet erobert. Und 
in den Spielwaaren Nomantik Phantaſtik vertrat, die 
Gegenwart einen ſtarken Realismus zum Ausdruck 
bringt. Das erglebt ſich ſchon aus dem . 

e zu 
den wichtigſten Elementen des Splelzeuges ge⸗ 
hören. Wer kennt nicht die Puppe frühes 
rer Zelten mit dem nichts ſagenden, hübſchen, 
ousdrudslofen Geſicht aus dem Nirgendheim, mit den 
verſchwommenen Augen und der geradezu ſtümper⸗ 


igt in der That ein menſchliches Geſicht mit lebens⸗ 
dollem Aus eine Copie der Wirklichkeit. 


der die 
moderne Kunſt beherrſcht, hat ſich auch in der Spfel⸗ 


Die Puppe von heute dagegen f 


das Abbild eines lebenden] für die Kir derwelt ſchafft, find eben für die modernen 


ſehr reiche Leute für ihre Kinder Puppen, sus 


tuppe den Vorthell, daß er auf einem verkäftniß« 
mäßig beſchränken Raum eine 3 wirkſame 


Ueberſicht über di i 5 
ngſten Beitlebe B Erzeugniſſe der größten und wich 


63 


empfängt man auf . rg 3 u. bie hör 
uere bon ndrücken. 


als Spielzeu 
Gruppe, die aber el Kleinheit allfeittge Aner⸗ der b 
kennung findet, nämlſch in der Abtbellung für Spiel-| 9 


waaren. 


letzten Jahrzehnten, eigentlich in den letzten ſtehen und ſich ſetzen, die ohne Hülfe durch das 
bren geworden! Wer gerade nicht zur] Zimmer gehen können und ungeheuer tt jetzt die Zahl 
ugſten Generatlon gehört, 


das Kind ſelbſt. Die Worte „Papa“ und „M 
die eine Wunderpuppe früher ſprach, ſind 

veraltet, denn ein kleiner Phonograph im Herzen dleſes 
Weſens ſetzt es in den Stand, Lieder zu ſingen, 
Sprüche aufzuſagen und ſelbſt das ungereimtefte Zeug 
zu en. as Spielzeug iſt von Natur etwas, 
das erſt durch die Phantaſie des Kindes das eigent⸗ 
liche Leben erhält. Der Realismus unſerer Zeit er⸗ 
ſpart aber dem Kinde das Denken, es erſpart ihm auch 


Gebiet der Splelwaaren früher geweſen tft. Es fehlte 
ja nicht an allerlei bübſchen und niedlichen Süchel⸗ 
chen, aber es war mehr oder weniger jahraus, jahreln 
immer daſſelbe. Man erzählt ſich, daß Fürſten und 


ſtuben⸗ und Einrichtungen von beſonderer Se { 
und Größe haben berſtellen laſſen. Dieſe Erzählungen 
find, gleichſam als kulturhifloriſche Momente ſehr 
intereſſant. Sie bezeichnen genau den Stand der In⸗ 
duſtrie und beſagen gewiſſermaßen, daß, wer etwas die Entfaltung der Phantaſie, dieweil doch das Spiel⸗ 
Hübſches haben wollte, entweder Fürſt oder Millionär | zeug fo viel mitbringt, daß jede ergänzende Hien- 
ſein mußte. Heute bietet ſich uns ein ganz anderes thätigkeit überflüſſig wird. 

Bild. Die moderne Technik ſchafft eine ungeheure Das iſt nicht elwa bel der Puppe allein der Fall, 
Menge von ſchönen Objekten, zum Theil in elner 
Schönheit der Form, von der man ſich früher nichts 
träumen ließ. Und was das Monopol weniger Hoch⸗ 
geſtellten und Bevorzugten war, iſt heute das „Ge 


Mit dem Brandmal. Ihres eigenen Vergehens iſt. So rächt ſich die alte 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.] Schuld! Meine unſchuldige Schweſter ſtarb dereinst 

5 Nachdruck verboten. einſam und verlaſſen. Niemand hielt ihr die 
Todtenwache, mich ſelber trat das Elend ſchmachvoll 
zu Boden. 

Nun mich ein ſpätes, ſchwer erkämpftes Glück 
noch einmal den Sonnenſchein koſten ließ, naht ſich 
mir von Neuem das Verderben. Mein Kind 1 
auch krank, Renate hat keinen lichten Gedanken 
mehr und wer weiß, ob ihr nicht das Loos meiner 


Thier iſt gleichfalls nicht mehr harmloſes Symbol, 


ſchwer ich gerade Ihretwegen litt, ja, daß dieſer 


31) 


(Schluß.) 

Auf dem Lager, lang ausgeſtreckt, ruht Hans 
von Heimen, die Augen geſchloſſen, als ſchlummere 
er nur. 

Zu Häupten des Bettes aber lehnt ſein alter 
Vater, die Arme übereinander gekreuzt, den Kopf 


ſondern auch bei faft allen anderen Objecten. Das 1H 


ſondern in treuer Abbildung der Wirklichkeit, meiſt] Fr. Reg.⸗Selr. Aetzoldt. Bromberg, Rittker. 
eine recht ausgewachſene Beſtie. Die Kochberde, Töpfe, ! Fr. Poſtratb Döring u. Fam. Bromberg. Kronprinz. 


heutige traurige Ausgang nur eine ſpäte Folge] Feinde die Todten wacht. 


ft | entgegen. 


darauf gelegt, regungslos, träumend. 
„ Zeit des Friedens, Zeit des Glückes, wo 
biſt Du hin?“ — 

Ein leichtes Geräuſch entſteht im Vorzimmer, 
dann bewegen ſich die Portieren und Weihold ſteht 
auf der Schwelle. 

„Herr von Heimen —“ N e 

Der Angeredete zuckt zuſammen, richtet ſich auf 
und fragt mit finſterem Ausdruck: 

„Sie? Was wollen Sie noch hier?“ 

Weihold tritt einen Schritt näher und antwortet 
mit halblauter Stimme: 

„Ihre Verzeihung wollte ich mir holen, ehe ich 
Europa verlaſſe.“ 

Ein kurzes hartes Lachen kommt über des 
Anderen Lippen. 

„Machen Sie mir den da lebendig — aber nicht 
wahr, das vermögen Sie nicht?“ f 

„Nein; er fiel durch das Verhängniß!“ 

„So gehen Sie — gehen Sie!“ 

Der Erregte wirft 15 
ſeines Sohnes. 

„Nie kann ich verzeihen!“ 

Seine Stimme klingt leiſe, mitleidsvoll. 

„Sie meſſen mir alle Schuld zu und ich ver⸗ 


diene dies wahrhaftig nicht. Was that ich denn? 
der Sehnſucht folgend, um mein Weib, 


Ich kam, 
meine Kinder wieder zu ſehen. Auch ich bin Vater. 


Aber ſchweigend wollte ich mich wieder hinwegſtehlen, 
Aae mg a geſtört, lieber alle eigene 


Pr hätte nicht den Frieden 
e 


offnun 
ſein. Wie es kam, wiſſen Sie. Nun 


zeihendes Wort haben Sie für mich. 


Das iſt hart und Sie ſollten bedenken, wie 


ch wieder über das Bett 


en. Es ſollte eben doch nicht 
aufgegeben . Haben Sie 
Jr Liebſtes verloren und klagen mich an, mein 
Gewiſſen auch damit belaſtet zu haben. Kein ver⸗ 


Schweſter zufällt. So jung und ſchuldlos und doch 
oe jo elend. Eines ift mir aber geblieben, trotz 
allem Schmerz, der meine Bruſt erfüllt, ich fand 
meine Familie wieder. Man hat mir verziehen, man 
glaubt an mich. 

Sobald es die Verhältniſſe erlauben, kehre ich 
mit allen nach meiner neuen Heimath zurück. Aber 
keinen möchte ich hier zurücklaſſen, der mir grollt, 
der mir im Geiſte den ſchwer erkämpften Frieden 
ſtreitig macht. Und Keinen habe ich, als Sie, Herr 
von Heimen. Was ich einſtmals von Ihnen erlitten, 
heute ift alles ausgeglichen. Ich will nicht, daß 
Sie mir die Hand zum Frieden reichen, ſprechen 
Sie nur die einzigen Worte: Ich vergebe!“ 

Langſam hebt ſich das Haupt des alten Herrn. 

Wie glühende Schwerthiebe trafen ihn die Worte 
Weihold's. 

Er ſchaut lange auf das ruhige Antlitz ſeines 
Sohnes. Thränen entſtrömen ſeinen Augen, eh⸗ 
muth läßt ihn die Hände wie zum Gebet falten. 

„Mein armer Junge! Gefallen durch meine 
eigene, einftige Schuld. So gleicht das Schicksal 
alte Rechnungen aus! Scheiden Sie im Frieden; 
ich will vergeſſen, vergeben. Der Tote hier konnte 
es nicht!“ 

„Dank! Dank!“ i 

„Ehe Sie gehen — führen Sie mich noch 
einmal zu Ihrem armen Kinde. Ich mochte 45 
dem Scheiden Renate noch gerne die Stirne küſſen! b 

„Laſſen Sie mich hier bleiben, bis zum Morgen, 
ſpricht Weihold. „Mein Kind darf durch keinen 
Laut geftört werden. Dort kann ich nicht ſein 
und im Hotel habe ich keine Ruhe.“ 

Herr von Heimen nickt. 

„Sei es! Ich bin müde — zum Sterben müde:“ 
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Schüſſeln und Gläſer der fogenanuten Puppenküche | Frl. Alma Runge, Marlenwerder, Germania 

erreichen ſolche Größenverhältniſſe, daß eine praktifche | Frl. Joh. Freyer, Geſell afterin, arte 

. in re er 25 ber Gebrauch . l rn. r he 

machen kann. Sogar die Kochberde werden neben der | Hr. W. Thomale u. Fam., Landger.⸗Nath, 

8 cen Aug a ha u fo hergeſtellt, Ww. ober nn en 

daß fie praktiſchen Zwecken dienen können. verw. Oberbürgermeiſter M. 

pi ei K 8 5 Bein ul Ww. Moderfihtt. 5 en WR, 
genthum geblieben, das iſt ihre Hauselurlchtung.] Hr. H. Janzen, Hohenwalde, Waldſchlößchen. 

Daß die Einrichtung einer Puppenſtube an beftimmte | Hr. Er u. Er tl 1 

er wu oebunden IR, 4 men b Walfiſch. £ 

r dieſe Einrichtung trägt auch der Zelt inſoſern] Hr. Poſchmann, Amtsger.⸗Rath, Pr. Holland, Warfiic. 
Rechnung, als fie, ohne alle Symbolik eine faft ſklaviſch] Hr. Lackner, Senne Stellar 8 Mafia. 
treue Nachbildung des Haushalts der Großen reprä⸗ Löbau, Walfiſch. 
ſentirt. In der Puppenſtube wird ebenſovſel Luxus] E. Roeckner, Primaner, Elbing, Wrangel. 
entfaltet, wie in den Wohnungen der Vornehmen. ] H. Becker, Sekund., Marienburg, Wrangel. 

Die Möbel in verſchledenen Zlerarten find elegant und | Hr. P. Bauer u. Fam., Poſtdlrekt., Haupem. a. D. 
ſogar künſtlexiſch gearbeitet; allerlei Heiner Wohnungs⸗ Pr. Holland, Wrangel. i 
comfort, wie Leuchter, Lampen, Thermometer, Brief Frl. Loulſe Meyländer, Königsberg, Wrangel. 
beſchwerer, Schrelbtiſchgarntturen, Broncen, Antiken] Fr. Lux u. Sohn, Marlenburg, Wrangel. 

und Büſten, Uhren, ſogar Champagnerkühler, — all' 
dieſe Dinge ſind in der That in den Puppenſtuben zu 
— find getreue Nachbildungen der größeren 
Objecte. 

„Es giebt keine Kinder mehr!“ ſeufzen die Peſſi⸗ 
miſten, angeſichts dieſer Erzeugniſſe in der Abtheilung 
ür Spielmaaren auf der Ausſiellung. Nun, dleſe 
Zeiten ändern ſich und mit dieſen auch die Menſchen. 
All' dieſe Herrlichkeiten, die die moderne Induſtrie 
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Hr. An Dietrich u. Fm., Kaufm., Braunsb., V. Neubauer. 
Fr. Mar. Baumgart u. S., Huntenb., Billa Neubauer. 
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Hr. Fleiſcher und Schweſtern, Elbing, 
latt's Hotel. 
Hr. Waue, General Commiſſ.⸗ Zelchner, Bromberg, 
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Frl. E. Ließau. Lehrerin, Marienburg, Klatt's Hotel. 
r. Kaufm. Emma Kromer u. K., Bromberg, Andres. Hr. Capeller, Cand. d. Maſch.⸗Baufaches, A 
Fr. Ida Butz, Bromberg, Andres. burg, Rittker. 
Fr. Kim. M. Wittke u. F., Neutelch, Waldſchlößchen. 1 0 Rohde, Geh. Juſtizratb. Berlin, Belvedere. 
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Fr. Hotelbeſ. P. Küſter u. T. Marlenb., Dependence. | Fr. Kaufm. N. Pitſchel u. Tochter, Elbing, Germanſa. 
Hr. Viktor v. Pelchrzim, Offizier, Stettin, Bellevue. | Fr. Ida Kurts, Elbing, Wrangel. 
Frl. Marie Arke, Elbing, Ww. Schmidt. Frl. Emma Jsekobowskl, Inowrazlaw. Wrangel. 
Hr. L. Auguftin, Boftdireltor, Marlenburg, Lerkque.] Frl. Elfe Lorentz, Elbing, Wrangel. 
Hr. v. Gizyckt, Kaufm., Elbing, Dependence. Eliſe Wittke, Schülerin, Neutelch, Wrangel. 
Hr. J. Kantelberg, Kaufm., Elbing, Dependence. Hr. Paul Anders u. Frau, Stadtfekretär, Bromberg, 
Hr. 4 Anteilen Fam., Poſtdirektor, Braunsberg, Carl Baumgart. 
Grunwald. Fr. Pfarrer Mar. Paſtenack, Lyck, Ww. Schmidt. 
Hr. pe Krause 5 Fam., Bank: Buchhalter, Königs⸗J Fr. Rentler W. Ilgner, Briefen, Ww. Maderſitzki. 
berg Germania. Or. Eug. Sellert u. Fam., Ober⸗Poſtaſſiſtent, Elbing, 
Fr. Pächter u. T. Tiegenhof. Ww. Baumgart. 5 Bi. n eee * 
Hr. Rich. Scharmer u. Frau, Amtsrichter, Tuchel, | Hr. Dachnke, Gutsbeſ. u. Hauptm. d. Landwehr a. D. 
Villa Sauſſe. Grünbagen, Walfiſch. 
Fr. Rentlöre M. Schaumburg u. Fam., Elb., eig. Villa.] Hr. H. Lück, Landwirth. Walfiſch. 
Hr. Neumann⸗Hartmann u. Fr., Amtsrichter, Elbing.] Hr. R. Lück, Rechtsonwalt, Walſiſch. 
Villa Neum.⸗Hartmann. Hr. P. Rudau u. Fam., Amtsſek., Berent, Kronprinz. 
Frl. Anna Radtke, Hetligenheil, Eph. Voß. Summa der Kurgäſte 
Marg. Lamprecht, Schülerin, Elbing, Germanſa. mit Familie und Bedienung: 1263. 
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Frl. Meta Bortshoff, Elbing, Germanta Ts über 6 


r. Dr. g „ Pf „Elbing, G. 5 
a ER olländ. Rauchtabak von B. Becker in 


Kinder beſtimmt, für die Kinder fin de siöcle Die 
Erde iſt rund und dreht ſich um ihre Achſe. Was 
da geweſen, kehrt immer und immer wieder. Viel⸗ 
leicht bringt das nächſte Jahrhundert im genauen 
Gegenſatz zu unſerem kraſſen Reallsmus, auch für bie 
Kinder eine neue Romantik — auch im Splelzeug. 


6. Liſte der Kahlberger Badegäſte. 


Fr. Profeſſor Bandow, Elbing, Bellevue. 
2 Emmy Gigas, Marlenwerder, Bellevue. 


Domvikar, 


en a. H. alle 1 10 Pfund, 
loſe im Beutel, franco 8 Mark. 
Am Bett des Gefallenen halten die beiden alten Vermiſchtes. 
— Moskitos als Goldhüter. Ueber dieſe 
* 8 * merkwürdige Erſcheinung erfahren wir Folgendes; 


Im Sande des ziemlich ſeichten Volador - Fluſſes, 
welcher der Schneeregion der Sierra de St. Martha 
in Südamerika entſpringt, findet ſich Gold von 
fabelhafter Menge. Doch obwohl die Thäler und 
das Bett des Fluſſes ſelbſt leicht zugänglich ſind, 
iſt es bis jetzt noch Niemand gelungen, demſelben 
ſeinen koſtbaren Schatz zu nehmen. In jenen Regi⸗ 
onen iſt nämlich, ſo unglaublich es auch klingt, die 
Moskitoplage ſo ſchrecklich, daß derſelben Niemand 
zu widerſtehen vermag. Der franzöſiſche Forſcher 
Reclus war der Erſte, welcher die Thäler an der 
Mündung des Volador erforſchte. Er hatte zuerſt 
die Abſicht, Ackerbau = Kolonien in den fruchtbaren 
Ebenen zu gründen, fand jedoch bald die Plage 
der Inſekten ſo unerträglich, daß er ſeinen Plan 
aufgab und den Rückzug antrat. Er war der 
Entdecker jenes fabelhaften Stromes, welcher in 
der That über goldenen Boden fließt. Er machte 
von ſeiner Entdeckung dem franzöſiſchen Vize⸗Konſul 
zu Rio Hacha Mittheilung, welcher ſich die Kon— 
zeſſion zur Ausbeutung des Volador erwarb. 
Derſelbe war ſich des Gefahrvollen feines Unter: 
nehmens wohl bewußt und traf dementſprechend 
ſeine Maßregeln. Er verſah ſich und ſeine Leute 
mit ſchwerer Bekleidung, Handſchuhen und Masken 
aus feiner Gaze, und außerdem ließ er für ſich 
ein Zelt aus dichter Gaze anfertigen, von welchem 
aus er die Arbeiten feiner Leute zu überſehen ge— 
dachte. Doch trotz dieſer Vorkehrungen mußte er 
ſelbſt wie ſeine Leute ſchon am zweiten Tage den 
Rückzug antreten, denn die Myriaden Moskitos, 
welche beſtändig wie ein dichter Nebel über dem 
Waſſer lagerten, erwieſen ſich als ſo ſtark giftig, 
daß das denſelben entſtrömende Gift in der an und 
für ſich unerträglich heißen Atmoſphäre derart be⸗ 
täubend auf den Menſchen wirkt, daß er bald ſeiner 
Sinne nicht mehr mächtig iſt. Der Nächſte, welcher 
ſein Glück verſuchte, war ein Italiener, der vom 
Conſul dazu die Erlaubniß erhielt. Er verlachte 
die Idee, daß man ſich von Moskitos vertreiben 
laſſen könnte, wo Gold zu finden ſei. Er machte 
ſich in Geſellſchaft mit ſechs Anderen, welche ſeine 
Anſicht theilten, auf den Weg, und zwar ohne irgend 
welche Vorſichtsmaßregeln zum Schutze gegen die 


Zwei Monate ſpäter lichtet ein neuer, prächtig 
gebauter Dampfer die Anker und ſteuert nun, von 
den Hurrah⸗Rufen der Menge begleitet, umrauſcht 
von Wellen und Muſik⸗Akkorden, der offenen See 


Es iſt die „Fortuna“, auf welcher Weihold 
mit den Seinigen die Ueberfahrt unternimmt. 

Bald gleitet der mächtige Bau über das Meer, 
deſſen unermeßliche Fläche weithin im Sonnenlicht 
glänzt, wie von Strömen Goldes durchzogen. 

Weihold ſteht mit ſeinem Weib auf dem Verdeck. 

Seine Hand deutet nach einer Richtung, ob⸗ 
Kun nichts zu erkennen iſt, als blauſchimmernde 

uft. 


Meer und Himmel fließen ineinander. 

„Dort iſt unſere neue Heimath!“ flüſtert er 
weich. „Glaubſt Du an mich, Anna, daß ich Euch 
dort ein wolkenloſes Glück biete?“ 

„Ich glaube!“ antwortet ſie, ihn mit glänzenden 
Augen anblickend. 

In dieſem Augenblick erſcheint Robert hinter 
ihnen, mit Renate am Arm. 

Die junge Frau iſt wohl bleich und ſchwach, 
aber jede ernſtliche Gefahr ſchwand. 

„Welch ſchöner Tag!“ flüſtert fie, aufſeufzend. 

Voll froher Hoffnung ſchaut Weihold die Beiden 
an. Seine Renate iſt dem Leben wieder gegeben 
und in der neuen Welt wird auch für ſie, für Alle 
ein neues Glück erblühen. 

Dieſe Hoffnung trog nicht. 

Ein wolkenloſer Himmel lacht über den Schwer⸗ 
geprüften. 

Mit offenen Armen empfängt Frau Smidt 
Frau Anna, Jenny ihre neue Schweſter Renate. 

Und Robert? 

Er tritt ſeinem Vater kräftig zur Seite und 
hat es niemals bereut, den deutſchen Staatsdienſt 
aufgegeben zu haben, denn eine der größten Firmen 
nennt ſich heute Weihold und Sohn. 

Herr von Heimen kehrte wiederum nach dem 
einſamen Sternberg zurück, wo er noch einige 
Jahre ſein Einſiedlerleben fortſetzte. 


Parzellirung Stecklin. 


Wir beabſichtigen von unſerm im Kreiſe Preußiſch Stargard belegenen 


Gut Gr. Stecklin 


ungefähr 1400 Morgen Acker, Wieſen, Wald nebſt fiſchreichem See 


in Parzellen zu verkaufen und laden Kaufluſtige zu dem am 


Dienſtag, d. 4. Auguſt 1896, Vorm. 9 Ahr, 


an Ort und Stelle im Gutshauſe ſtattfindenden Termin ein. 
Kaufpreis billig. Anzahlung reſp. Zahlungsbedingungen günſtig. Bei 
Abſchluß der Verträge iſt im Termin eine Bietungs⸗Kaution bis zu fünf Prozent 


des Kaufpreiſes zu hinterlegen. 


Einer unſerer Bebollmüchtigten, ſowie Herr Notar Maase 


franco. 


5 — 2 
Hon 18 N Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 


Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


garantirt reinen 


Westpr. Gewerbe 
Ausstellungs-Lotterie. 


Genehmigt in den Provinzen West- u. Ostpreus 
Die Genehmigung für die ganze Monarchie steht noch aus. 


Taupesewinne: 


se Ziehung am 6. Augusi 1896 


in Graudenz. 


1 Gewinn à 5000 Mark. 
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gestickt und gemalt; 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


prachtvolle künstlerische Ausführung, 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


PER Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


finden dauernde 
Bromberg. 


Inſekten zu treffen. Doch ſchon nach kaum einer 
halben Stunde mußten ſie ſchleunigſt das Feld 
räumen, und nur mit größter Mühe gelang es 
ihnen, nach Rio Hacha zurückzukommen, denn durch 
die unzähligen Stiche der Moskitos waren ihnen 
die Augen vollſtändig zugeſchwollen. Und trotzdem 
ſoll es menſchliche Weſen geben, welche ſich in das 
Goldgebiet wagen dürfen, ohne von den Moskitos 
behelligt zu werden; es ſind gewiſſe wilde Bewohner 
jenes Gebirges, deſſen felſigen Abhängen der Fluß 
entſpringt, diejenigen nämlich, welche mit Ausſatz 
behaftet ſind. Seltſamerweiſe ſollen ſich die Mos⸗ 
kitos an dieſe nicht heranwagen. Doch weder Gold 
noch die Reize der Civiliſation können die Aus⸗ 
ſätzigen zur Arbeit bewegen. 

— Ein modernes Jonaswunder. Als 
unlängſt in Gegenwart des Fürſten von Monaco 
ein Cachelot mit der Harpune gefangen wurde und 
vor ſeinem Ende rieſige Tintenfiſche auswarf, er⸗ 
innerte P. Courbet im „Kosmos“ an eine Geſchichte, 
welche Licht auf das Jonaswunder werfen ſoll. Im 
Februar 1891 habe ſich der engliſche Walfiſchfänger 


„Star of the Eaſt“ in den Gewäſſern der Mal⸗ 


vinen⸗ (Malouines) Inſeln befunden, als ein ge⸗ 
waltiger Wal in Sicht kam. Man ſetzte 2 Boote 
aus, um ihn anzugreifen und das Thier wurde mit 
der Harpune tödtlich getroffen. Bei ſeinen letzten 
Zuckungen traf der Fiſch das eine Boot mit einem 
Schwanzhiebe, ſo daß die Mannſchaft ins Waſſer 
fiel; ſie wurde bis auf zwei Mann gerettet. Den 
einen Leichnam fand man im Waſſer, der des An⸗ 
deren, James Bartley, blieb verſchwunden. Als 
das Thier keine Lebenszeichen mehr zeigte, zog man 
es an Bord und brauchte einen Tag und eine Nacht, 
um es zu zerſchneiden. Dann öffnete man (mithin 
nach 24 Stunden) den Magen des Walfiſches und 
fand darin den verſchwundenen Matroſen Bartley, 
ohnmächtig, aber noch lebend! Man hatte Mühe, 
ihn wieder zu ſich zu bringen, dann bekam er Tage 
lang Wuthanfälle, und es war unmöglich, ein Wort 
aus ihm herauszubringen. Erſt nach drei Wochen 
kehrte ſeine Beſinnung zurück und er erzählte Fol⸗ 
gendes: „Ich erinnere mich ſehr wohl des Augen⸗ 
blicks, wo der Walfiſch mich in die Luft ſchleuderte. 
Dann wurde ich verſchlungen und befand mich in 
einer ſchlüpfrigen Röhre, deren Zuſammenziehungen 
mich nöthigten, immer weiter bis zum Grunde zu 
gleiten. Dieſe Empfindung hat nur einen Augen⸗ 
blick gedauert, und dann habe ich mich in einem 
ſehr weiten Sack befunden und um mich taſtend, 
begriffen, daß ich durch den Walfiſch verſchlungen 
worden war und mich in ſeinem Magen befand. 
Ich konnte, wenn auch mit vieler Schwierigkeit, 
noch athmen, empfand aber den Eindruck unerträg⸗ 
licher Hitze und es ſchien mir, als ob ich lebendig 
gekocht würde. Der ſchreckliche Gedanke, daß ich 
verdammt wäre, im Magen des Walfiſches umzu⸗ 
kommen, quälte mich und dieſe Angſt wurde noch 


durch die Ruhe und das Schweigen, welche rings 
umher herrſchte, vermehrt. Endlich verlor ich das 
Bewußtſein meiner ſchrecklichen Lage.“ Bartley, ſo 
fügen die engliſchen Zeitungen hinzu, ſei als einer 
der kühnſten Walfiſchfahrer bekannt. Aber die Auf⸗ 
regung, die ihn im Walfiſchmagen befallen habe, ſei 
ſo groß geweſen, daß er ſich gleich nach der Rück⸗ 
kehr des Schiffes in ein Londoner Hoſpital begeben 
mußte, wo er ſich allmählig erholte. Seine Geſund⸗ 
heit hatte nicht ernſtlich gelitten, nur war die Haut 
durch die Einwirkung des Magenſaftes wie gegerbt. 
Der Kapitän des „Star of the Eaſt“ verſicherte, 
daß wüthende Walfiſche häufig Menſchen verſchlängen, 
und die Möglichkeit kann beim Cachelot, der einen 
genügend weiten Rachen beſitzt, nicht geleugnet wer⸗ 
den. Der „Prometheus“ kommt zu dem Schluſſe: 
„Das Jonaswunder beſtand alſo nicht darin, daß 
der Prophet verſchlungen wurde, ſondern daß er 
drei Tage im lebenden Walfiſchmagen geſund blieb, 
ohne das Bewußtſein zu verlieren, wie Bartley, 
und daß er angeblich nach der dreitägigen Fahrt 
von Joppe nach der aſſyriſchen Küſte die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes anrief, worauf der Walfiſch Befehl 
erhielt, den Propheten wieder auszuſpeien.“ (Eine 
für die Sauregurkenzeit recht achtbare Leiſtung!) 
— Der Schwindler mit den vierzehn 
Sprachen. Kürzlich wurde ein internationaler 
Gauner, den die Sicherheitsbehörden verſchiedener 
Länder lange vergeblich geſucht hatten, in Oeſterreich 
endlich dingfeſt gemacht und zu 15 Monaten ſchweren 
Kerkers verurtheilt. Nach Abbüßung dieſer Strafe 
wird der Verbrecher, wie man dem „B. T.“ aus 
Wien ſchreibt, an die deutſchen Gerichte ausgeliefert 
werden, um für eine Reihe von in mehreren 
deutſchen Städten begangenen Betrügereien abge⸗ 
urtheilt zu werden, und von Deutſchland wird er 
hernach weiter in die Hände der ruſſiſchen Juſtiz 
gelangen, damit er von dieſer den Lohn empfange 
dafür, was er ſich im Zarenreich hat zu Schulden 
kommen laſſen. Wie der Mann eigentlich heißt, 
konnte trotz der eingehendſten Nachforſchungen nicht mit 
Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden. Nur mit annähernder 
Wahrſcheinlichkeit vermochte man zu ermitteln, daß 
ſein Name Oskar Bloch laute. Er ſoll in Riga 
geboren und in Petersburg erzogen worden ſein. 
Zweifellos iſt dagegen, nach einer Angabe der „W. 
A. Z.“, daß der angebliche Bloch ein ruſſiſcher 
Deſerteur iſt. Er ſtand zuletzt in Reval in Garniſon 
und deſertirte von dort nach Deutſchland. In 
Heidelberg, das er unter allen von ihm beſuchten 
Städten Deutſchlands am längſten mit ſeiner An⸗ 
weſenheit beehrte, brachte er ſich durch Sprach⸗ 
unterricht fort, ſoweit dies nämlich nicht durch 
Schwindeleien geſchah. Es iſt erwieſen, daß er in 
vierzehn verſchiedenen Sprachen unterrichtete. Neben 
ſeinem unlauteren Gebahren lenkte auch ſeine Leiden⸗ 
ſchaft für das Morphiumeſſen die Aufmerkſamkeit 
auf ihn, und ſchließlich beſchäftigte ſich das Heidel⸗ 
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berger Strafgericht mit ihm. In anderen deutſchen 
Städten trat er als Recitator, Schauſpieler ꝛc. auf. 
In England, in Amerika und zuletzt in Oeſterreich 
gab er ſich ebenfalls bald für einen Recitator, bald 
für einen Schauſpieler, dann wieder für einen 
Sprachlehrer aus und wirkte da und dort in dieſen 
Eigenſchaften. Ueberall legte er ſich einen andern 
Namen bei, ſo nannte er ſich Erich Weller, Dr. 
Sandeau, Freiherr v. Thaler x. In der letzten 
Zeit vor ſeiner Verhaftung lebte er in Oeſterreich 
als Dr. Curt Saranana; als ſolcher war er auch 
in Wien, wo die ärztlichen Kreiſe wegen ſeines 
Morphinismus ſich mit ihm beſchäftigten, und dann 
in St. Pölten unweit Wien, bis ihn dort die 
Nemeſis ereilte und er verhaftet wurde. Von dem 
öſterreichiſchen Gericht wurde der verbrecheriſche neue 
Mezzofanti unter dem Namen Oskar Bloch, der, wie 
ſchon bemerkt, muthmaßlich der richtigſte von allen 
iſt, die er ſich beigelegt hat, abgeurtheilt. Seine 
nächſte deutſche „Station“ wird wahrſcheinlich 
München ſein, wo man ihm ebenfalls ein beträcht⸗ 
liches Sündenregiſter von Schwindeleien zur Laſt 
legt. In den Gerichtsacten des Mannes mit den 
vielen Namen befindet ſich der amtliche Vermerk: 
„Spricht vierzehn Sprachen.“ 

— Ein ganz eigenartiges Mittel wendet 
ein Reſtaurateur in der Dresdenerſtraße in Berlin an, 
um den Paſſanten die Vorzüglichkeit ſeiner Küche 
anzupreiſen und ad oculos zu demonſtriren. Am 
Eingang ſeines Locales hat er rechts und links je 
eine Speiſekarte angebracht, welche das Menu des 
Tages enthält und mit einem Spiegel gekrönt iſt. 
Der eine iſt ein Hohlſpiegel, der derart geſchliffen, 
daß darin das Geſicht des Hineinblickenden lang 
und ſchmal erſcheint; er trägt die Aufſchrift „Vor 
dem Eſſen“. Der andere Spiegel, ein Convexglas, 
mit der Aufſchrift „Nach dem Eſſen“, zeigt dagegen 
dem über den nicht üblen Vexirſcherz lächelnden 
Beſchauer ſein ſchmunzelndes Abbild in einer be⸗ 
behäbigen Fülle, welche vom gaſtronomiſchen Stand⸗ 
punkt aus nichts zu wünſchen übrig läßt. Es 
ſteht zu hoffen, das der findige Wirth das hält, 
was er in ſo eigenartiger Weiſe verſpricht; denn 
ſonſt würde er ſich ja einer „Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen“ ſchuldig machen. 


Heiteres. 

— Spare im Hauſe. Herr v. Wüſtenberg 
bemerkt, als er ſpät in der Nacht nach Hauſe kommt, 
auf dem Nachttiſch ſeiner Frau ein brennendes 
Lämpchen. „Man muß in ſolchen kleinen Dingen 
ſparſam ſein, liebe Ottilie. Wozu dieſe Verſchwen⸗ 
dung?“ ruft er, und löſcht das Lämpchen aus. 
„Warum nicht gar, das bischen Licht! Wie kommſt 
Du überhaupt auf einmal zu ſolchen Grundſätzen?“ 
„Ja, liebes Kind, wir müſſen ſparen; ich habe eben 
im Klub zwanzigtauſend Mark verloren. 
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— Nach der Hochzeit. Sie: Du doe 
mir doch, Du hätteſt ein Gehalt von 400 ME 
monatlich. Er: O, nein, ich habe gejagt, ich 9e 
diene 400 Mk; aber ich bekomme nur 150 Maß 

* 


— Beim Wort genommen. Sie (ſeuſzend 
„Ach Gott, ich bin ſo müde! Hab' wieder d 
ganzen Tag genäht.“ — Er: „Na, das iſt da 
keine Arbeit. Ich kannte einen Herrn, der af 
immer das Nähen ſei für die Frauen, was d 
Pfeifen für die Männer.“ — Sie: „Na, dal 
nimm mal hier Tommy's Hoſen und pfeif' di 
Flicken darauf.“ E 


— Noch nicht jo weit. Alte Jungfer 
einem kleinen Jungen): Wie alt biſt Du den 
kleiner Mann?“ — Fritzchen: „Vier Jahr.“ 
Alte Jungfer: „Und nun ſei ein guter Junge 1 
ſag' mir, wie alt ich bin?“ — Fritzchen: „D 
kann ich nicht — ich kann bloß bis Dreißig zählen 


— In der Feſtſtimmung. Alter Komm 
(ein Hoch auf das Geburtstagskind): „Wir genießt, 
die große Ehre, heute wie alljährlich zu feiern d 
neunundzwanzigſten hohen Geburtstag unſel 
gnädigen Fräuleins, der verehrten Tochter une 
Herrn Prinzipals! Sie lebe hoch!“ 1 


— Aus der höheren Töchterſchul 
Lehrer: „Was verſteht man unter einem Aeſthetiker! 
— (Schülerin ſchweigt) ... „Nun, was iſt del 
Aeſthetik?“ — Elſa: „Die Lehre vom Schönen 
— Lehrer: „Und was iſt denn ein Aeſthetiker? 
— (Elſa verſchämt): „Ein ſchöner Lehrer!“ 


— Angenehme eee „Jetzt, d. 
ich Ihr Jawort habe, reizende Eliſabeth, erlaube 
Sie mir eine Frage: Sind Sie abergläubiſch?“ 7 
„Abergläubiſch — warum intereſſirt Sie de 
Franz?“ — „Das kann ich Ihnen erft jagen, we 1 
Sie meine Frage beantwortet haben!“ — „ 
denn, ich bin nicht im Geringſten abergläubiſch 
— Er (freudig erregt): „So kann ich es Ih, 
am ruhig mittheilen: Sie find meine dreizehn 
raut.“ 8 PR 
— Wenn es nur zuträfe! Ein Bauer un, 

im Schaufenſter einer Modehandlung ein Dani 
kleid mit der Aufſchrift: „Letzte Mode“ und me 
„Gott ſei Dank, daß die Dummheit mit der M. 
nun endlich ein Ende hat.“ r 


— Auch ein Motiv, A.: Du, das nin 
mich eigentlich nicht wunder, daß der Dr. Schg 
panski jo ein eifriger Darwinianer ift. — 
Wieſo nicht? — A.: Nun, der will einfach F7 
Aeußeres etwas motivieren! 705 
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